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tx -'^er große Appell
der AmtswalterGrands

21 20 k
23 rjOOO politische Leiter mit 21000 Jahnen angelreten

^ Führer gibt die Marschroute für die weitere Arbeit.
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Sortfehunq des Parteikongreffes und emigen Sonder-

4 ^ > ngen dieser Tag seine besondere Note durch den
«Mll der politischen Leiter auf der Zeppelimmese und

^ ^ schließenden Fackelzug der PO . vor dem Führer50 Fr °- i
WEM

-wuin n  Nürnberg . 7. September.
16.25b »ater strahlend schönem Sommerwetter wurde auch der

50 MMitag der Parteiwoche , der Tag , der in erster Linie der
Aschen Organisation 'der NSDAP , galt , eröffnet . Nach

zum Mittag des Freitag brachten rund 200 Son-
IfaiW ! i5uJ e aus allen Teilen Deutschlands die politischen Leiterytu . _MO nonnrmt nack Nurn-aus allen Teilen Teuimnanos v». —

ei-tckäft̂ ' ' ^ .Parteiorganisationen , kurz PO . genannt , nach N " rn-erscha, Pom A^ leiter bis zum Hauswart sind 1800 0 0
-°Nner  des gewaltigen Parteiapparates erschienen , jene

> ^ ner, deren oft unbeachteter Kleinarbeit , deren stets
-M ^ bereitem , unermüdlichem Einsatz das Werden des gro-

^ ganzen mit zu verdanken ist, ohne die der National¬
ismus nicht jene das ganze Volk umspannende Vewe-
A geworden wäre . Denn sie sind in vorbildlichemU geworden wäre . Denn — - - - -
steifer und in unerschütterlicher getragen ^ von

, umlauert vom marxistischen Gesindel , jene Kleinpro-
Nba getrieben , die das Gedankengut des National-

r § >e haben oft Stellung und Brot verloren , und unter
l? Todesopfern des deutschen Freiheitskampses ist man-

Träger der hellbraunen Uniformen , die heute dem
Mbild Nürnbergs eine besondere Note geben . Ihre Ve-hnf hör Kiibrer auf dem vor-Mg für die Bewegung hat der Führer auf dem vor¬
igen Kongreß dadurch bestätigt , daß er in ihre Hände
gewaltige Aufgabe legte , nun nach den Jahren des

kw Gegner von gestern zum Parteigenossen von heute
-k ^ ju machen. . f n, , .

Vertrauensmänner Adolf Hitlers haben diese Auf gäbe,
" Bussen wir heute alle und das hat der 19. August 1934

Dell bewiesen , gut gelöst.

Auf der Zeppelinwiese
stehen die unabsehbaren Kolonnen, nach Gauen ge-

CH auf der Zeppelinwiese und erwarten ihren Führer.
s' lS 'Uhr sollte die Veranstaltung beginnen, aber um
# Uhr standen die Anmarschstraßen noch dicht gefüllt
^Teilnehmern der Kundgebu 'rg und Schaulustigen.
!f!°° Fahnen  aber warten außerhalb des Feldes auf
M Einmarsch Das Feld bietet einen unbeschreiblichen
î 'kk. Der A u f m a r s ch l e i t u n g, die zum Teil Flug-

f><2°benutzte,bot sich von oben ein riesiger kribbelnderAnhausen, der scheinbar ein wirres Durcheinander
in Wirklichkeit aber klappte alles wie am Schnürchen.

p{d- ’J ' Kolonne fand ihren vorher bestimmten Platz.piJ  Oer Jührer erscheint
„.iks .^ urz„Ml) 13.30 Uhr ertönt das Kommando „Mnn-
? y ,\L* i>er  P O ., still  g estan  d en !" Dr . Ley  empfangt

Führer auf dem breiten Wall , der der Haupttubttiie
’fO y ^ et>üb erliegt und meldet ihm:
— Ä "8l 000 politisch« Leiter mit 21 000 Fahne» ZUNI Appell
pfd- angetreten!"

1 ‘ V/sen duvä> das gewaltige Aufgebot der politischen Leiter
.1feitet * ~ ~ ni \H nTi('r»=

^ -<«p. r  nfen̂ nun der Führer  zu der von Scheinwerfern über-
°>'en Tribüne , aus dem ganzen Wege von KundgebungenrmS^ Tribüne , aut oem gaazcu , .»..v8w . ..3. ;.

, !oSe Verehrung begleitet . Dann ^ aM lhm ^der ^Gruhmccier ruerei-rung oeglet^ .̂ ---- - -
i »l 8l °00 Amtswalter entgegen, m den die etwa ,

die das riesige Feld umsäuineil , lubellid etil*

cl°bL'rtjjjjen , Unter den Klängen des Bayerischen Fahnenmarsches
pfd-L di« 21 000  Faht'M hi 13  Säulen

pfiiP
i.K den DDII Menschen besetzten Wall in die freigelassencn
S °- W !. 114 bl« S -. il>.' >- -

vt )) IlCUvIl . f . jr . 1
3[iiriü ’ ri'^ erttausenden bestandene Feld ergießen , wie sich in den

senden Spitzen der Fahnen die Abendsonne spiegelt und
S H das Meer der Fahnen beimv-as rvceer sei.

b Tkdtnk«, der Toteu des Krieges und der Bewegung
M,den Reiben und auf der Tribüne senken, während die
l^ ^ rttauseiid « stumm und ergriffen die Häupter ei' tblchcn
Î "« gen. das ist ein Augenblick, der diese treuen Fr,edens°
iĵ Un Adolf Hitlers die Mühsal dieses Tages oergesseit
t  bet S! Tr auch den 250OCX), die 'diesem Appell be..

^en. unveraehlich bleibt . ■
Stabsleiter der PO ., Dr . Ley,  bittet der - Füh-

dch seiner PO . die Marschrichtung für das neue Zahr zu
In grellem Lichtkegel der gewaltigen Scheinwerfer

steht nun Adolf HitlerJlKlfl»WH V” *v*
W ^en i8i ooo von fast einer Milion Mämierii da , die,
-iir den Worten des Führers selbst zu sprechen, nichts

^r Drang ihres Herzens nach Nürnbera rief . Jeder Satz

Testier großen prograinmalif -chen Rede findet ein minuten¬
langes , oft ohrenbetäubendes Echo der Zustimmung , das sich
in Wellen über das riesige Feld fortpflanzt und erneuert.

Als er geendet hat , bringt der Stabsleiter der PO .,
Dr . Ley,  ein mit unbeschreiblichem Jubel aufgenommenes
Sieg -Heil auf den Führer aus , das im Deutschiland- und
Horst -Wessel-Lied ausklingt.

Oer Parteikongreß
Weitere Reden und Tätigkeitsberichte.

Während die Formationen der politischen Leiter bereits
in langen Marschsäulen zum Aufmarschfeld anrücken,
wurde die Freitagtagung des Parteikongresses wieder m
feierlicher Weise eröffnet . Wieder war die Halle bis aus
den letzten Platz besetzt. Plötzlich ein Fanfarenklang . Die
Menge erhebt sich wie ein Mann und starrt gebannt auf
das Eingangstor : der Führer kommt ! Unter den begeister¬
ten Heil -Rufen von fast 30 000 Kongreßteilnehmern,
schreitet er zur Führertribüne.

Nach den Eröffnungsworten des Stellvertreters des
Führers , Rudolf Heß , sprach Hauptamtsleiter Dr . T o d t
über

Straßenbau im Dritten ^ eich
Er berichtete über den Stand der Arbeiten an den Reichs¬
autobahnen . Mit dem Bau der Reichsautobahnen ist an
51 Stellen  im Reich begonnen worden . Heute schon sind
52000 Mann auf den Baustellen  und wertere
1 0 0 0 0 0 Mann in den Lieferwerken  der der
Baustoffindustrie , bei den Brückenbauanstalten oder sonst
durch das erst beginnende Werk beschäftigt . Bis zum Ende
des Jahres wird die Gesamtzahl der Beschäftigten eine
Viertelmillion erreicht haben . Für den Ausbau des gesam¬
ten Netzes ist ein Zeitraum von sieben Jahren vorgesehen,
währenddessen die Zahl der Beschäftigten gleich blerbt.
Beim Ausbau der R e i chs st r a ß e n und des allge¬
meinen Straßennetzes  sind im Jahre 1934 rund
200 000 beschäftigt , so daß schon im ersten Jahre der Durch¬
führung unseres Straßenbauprogramms annähernd eine
halbe Million Menschen Arbeit und Verdienst finden . Rach
dem Plan des Führers entsteht ein geschlossenes Netz von
7000 Kilometern Reichsautobahnen . Die Teilstrecken
Frankfurt  a . M .—D a r m st a d t und München —Holz-
kirchen werden schon in diesem Winter befahrbar . Auf dem
Gebiet des allgemeinen Straßenbaues hat das Jahr 1934
vor allem den Anfang der Bauarbeit an der giganti¬
schen Alpen st rahe  gebracht.

Die Rechenschaftslegung des Hauptamtsleiters Dr.
Todt wurde häufig von Beifallskundgebungen unterbro¬
chen. Mit brausender Zustimmung wurden namentlich
seine Worte ausgenommen:

die Straßen Adolf Hitlers werden ein bleibendes
Meisterwerk der deutschen Technik fein.

Als der Führer  dem Generatinspektor durch einen
Händedruck für seine wertvolle Arbeit an diesem Werk,
das für Jahrhunderte bestimmt ist, dankte , wollten die Be,,
fallsrufe kein Ende nehmen.

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, erteilte so.
dann Reichsbauernführer N . Walther Darre  das
Wort zu einer grundlegenden Rede über das Thema:

„Bauernpoliiik tm neuen Reich"
Walther Darre vermies darauf, daß der Nationalsozia¬

lismus die Rettung des deutschen Bauern als eines feiner
grundlegenden Ziele aufstellte. Die Aufgabe für den Ratio-
nalsozialismus , das deutsche Bauerntum zu retten , war
schwer, weil sie ohne zusätzliche Belastung der Kaufkraft des
wirtschaftlich im ganzen kranken deutschen Volkes versucht
werden mußte.

So gibt es in der ganzen Wirlschaftsgefchichle kein grö¬
ßeres und eindringlicheres Beispiel für die Anwendung
des Grundsatzes: »Gemeinnutz geht vor Eigennutz" als den
Verzicht des deutschen Bauernkums auf eine Erhöhung des
Vrotpreifes in diesem Jahr.

Leitgedanke der Vauernpolitik im neuen Reich blerbt,
die bereits innerhalb eines Jahres um etwa 8 0 o M l l l i o-
nen Mark gesteigerten Verkaufserlöse  der
Landwirtschaft gegenüber ihrem Tiefstand zu halten oder
weiter zu steigern , aber nur soweit eine allgemeine Er¬
höhung des Volkseinkommens diese Steigerung ohne zu¬
sätzliche Belastung des Verbrauchers zulätzt . Auch durch eine
Senkung der Ausgaben war die Agrarpolitik des neuen
Reiches bestrebt , dem Bauern noch auf andere We,s « eine
fühlbare Entlastung zu verschaffen, die sich allein durch
Steuersenkungen usw . auf 387 Millionen Reichsmark be¬
läuft , so daß unter Einrechnung der Steigerung der
Verkaufserlös

eine Gesamtverbesterung in einem Jahr um fast 1.2
Nlilliarden Mark

ergibt . Als deutliche Anzeichen einer beginnenden Gesun-c*\ .J .' ^ mtf nf>11

tzender Wert sei daraus zu legen , vatz durch die materielle
Entlastung der Landwirtschaft auch anregende Wirkungen
auf die gesamte übrige Wirtschaft ausgegangen sind. Zum
Schluß wies Reichsleiter Darre darauf hin , daß die Siche-

Spareinlagen bei den genossenschaftlichen Dorfkassen imJabre 1933 aeaenüber dem Voriabre verweisen. Entschei-

Vi/UllUD if IW V*.yVU . UW4 A/v **. * v V r —'
rung der nationalen Unabhängigkeit des deutschen Volkes
in wirtschaftlicher Beziehung keine völlige Abschließung und
keine engstirnige Autarkie  bedeute . Welche Be¬
deutung jedoch diese Politik der Verlagerung des Schwer¬
gewichts vom Weltmarkt zum Binnenmarkt habe , werde
uns in einem Augenblick bewußt , in dem das Ausland aus
irgend welchen Gründen nicht gewillt sei, uns seine Kraft
zur Verfügung zu stellen.

Bei der gegenwärtigen Devisenlage sei der Einsuhrbe¬
darf Deutschlands an Lebens- und Futtermitteln von gan,
entscheidender Bedeutung. Selbst unter der Voraussetzung,
daß der gesamte Bahrungsmittelbedars des deutschen Vol¬
kes ausreichend sichergcfkellt fein muß, reiche die neue Ernte
zur Versorgung des Volkes mit Brotgetreide aus. ohne daß
auf das Ausland zurückgegriffen werden brauche.

Den Ausführungen des Reichsbauernführers folgte leb¬
hafter Beifall . Als der F ü h r e r ihm nach seiner Rede die
Hand reichte , war in diesem Händedruck der Dank mitein¬
geschlossen für seine zielbewußte Aufbauarbeit an der Schaf¬
fung eines neuen deutschen Bauerntums.

Als nächster Redner sprach dann Hauptdienstleiter
Reinhardt  über den nationalsozialistischen Kampf um
die

Verminderung der Arbeitslosigkeit
Er wies einleitend darauf hin , daß die Arbeitslosigkeit

in den ersten 18 Monaten nur noch 2,4 Millionen betragt.
Es wird gelingen , die Arbeitslosigkeit in wenigen Jahren
so gut wie zu beseitigen . Die Maßnahmen im Kampfe um
die Verminderung der Arbeitslosigkeit sind finanzpolitischer,
steuerpolitifcher und arbeitsmarktpolitischer Art . Von den
ersteren hat das Arbeitsbefchaffunasgesetz vom 1. Ium
1933 die gewaltige  2l r b e i t s f chl a ch t eingeleitet,
die noch in vollem Gange ist. Durch das Gesetz zur Ernch-
tunq der Reichsautobahnen werden unzählige Unterneh-
.. ar . . n ~ hfia  mPnftltemüngen Aufträge über Aufträge erhalten . Durch das Gebäu-

' ' vom 21. Sept . 1933 hat eine gewal-deinftandfetzungsgesetz
tige Belebung aller Zweige der deutschen^Wirtschaft emge
etzt. Durch das Gemeindeumschulungsgefetz vom 21. Sep¬

tember 1933 ist allen den Gemeinden eine Erleichterung
geworden , die wegen ihrer kurzfristigen Verschuldung not-
leidend geworden waren oder in absehbarer Zeit notleidend
ZU werden drohten . Von steuerpotltrschen  Mo ^nah*
men war die erste , die auf Anordnung des Führers Gesetz
wurde : die Besreiuug der Personenkraftfahrzeuge von der
Kraftfahrzeug st euer.  Nach wenigen Wochen wird
das neue Einkommensteuergesetz  erscheinen , das
bereits auf die Einkommen Anwendung findet , die mt
Frühjahr 1935 für 1934 zu veranlagen sein werden.
Schließlich ist außer der Durchführung emer Reihe weite-
rer Maßnahmen der Gedanke der Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit mit den großen bevölkerungspolitischen Ge¬
danken verbunden worden . Durch dieses Gesetz ist bi»
heute bereits eine Entlastung des Arbeitsmarktes um
400 000 erreicht worden.

Die Kozialpolikik im Adolf Hitler-Staat ist nicht nur
darauf abgeflellk. die Arbeikslofigkelt zu vermindern, son¬
dern auch darauf , die Kaufkraft und damit den Lebenslial-
lungsstand der arbeitenden Volksgenossen zu erhöhen. Wir
denken nicht daran » uns mit den diesjährigen Erfolgen zu
bescheiden.

Die temperamentvollenAusführungen des Hauptdienst-
leiters Reinhardt riefen immer wieder die Zustimmung
des Kongresses hervor. Insbesondere seine eingehende Dar¬
stellung der bisherigen Erfolge des Gesetzes über die Ge¬
währung von Ehestandsdarlehen  fand großen Bei¬
fall. Die bei dieser Gelegenheit von ihm eingeschaltete Be-
merkung , daß die Ehestandsdarlehen nicht zuletzt auch
eine Mehrbeschäftigung in der Spielwarenindustrie nach
sich ziehen würde , wurde mit stürmischer Heiterkeit ausge¬
nommen. Der Führer dankte Reinhardt für seine Arbeit
durch einen Händedruck.

Der Aufbruch der Jugend
Im Anschluß an Hauptdienstleiter Reinhardt sprach A l -

fred Rosenberg.  Seine große Rede über den Aus¬
bruch der Jugend ' in aller Welt , über den begründeten An¬
spruch des jungen Deutschland auf Gleichberechtigung im
Kreise der Völker und über die epochale Bedeutung der ,un-
geu nationalsozialistischen Bewegung wurde häufig von
Beifallskundgebungen unterbrochen , die erneut eiMetzten,
als der Redner auf die Bedeutung des diesjährigen Reichs-
Parteitages für das ganze deutsche Volk zu sprechen kam
und ihn feierte als das schönste Symbol für die feste Ge¬
schlossenheit aller Gliederungen der nationalsozial,st,schen
Bewegung . Auch sein Gruß an Deutschlands Jugend , ver¬
körpert in der Hitler -Jugend , fand stärksten Widerhall und
wuchs empor zu einer gewaltigen Berbundenheitskundge-
bung zwischen der Bewegung und der Jugend, der Bewe-
gung von morgen.

Auch ihm dankte der Führer  durch einen Händedruck
für seine große Rede . Dann vertagte  der Stellvertre¬
ter des Führers den Kongreß auf Sonntag nachmit-a _ _ r («a! tK« tf huc St-tifirörs öiC CtCT)51t a g, auf dem bei Anwesenheit des Führers tue Reichs»
leiter Feder. Frank und Hier! sprechen werden.



Unfer den Klängen des Badenweiler Marsches verließ
der Führer mit seinen Begleitern die Kongreßhalle , drin¬
nen und draußen umbrandet von stürmischen Heilrufen.

Nie Leistungen - er Reichsbahn
Der Zurzeit in Nürnberg weilende Generaldirektor der

Deutschen Reichsbahn , Dorpmüller,  und der stellver¬
tretende Generaldirektor K l e i n m a n n haben sich über
die bahntechnischen Anlagen und Einrichlungen auf den
Nürnberger Bahnhöfen höchst befriedigend geäußert . Bis
Zum Freitag find 350 000 Reisende Zum Reichsparteitag
nach Nürnberg von der Deutschen Reichsbahn befördert
worden . In der Zeit vom 6. September morgens 6 Uhr
bis zum 7. September morgens 6 Uhr sind allein in 186
Sonderzügen rund 173 000 Reisende und mit den plan¬
mäßigen Zügen rund 30 000 Reisende im Nürnberger
Hauptbahnhof angekommen . Inzwischen hat auch bereits
wieder der R ü.ck transport  eingesetzt . Ganz enorm ist
auch der von der Reichsbahn bis jetzt bewältigte Güterver¬
kehr . Es wurden bis zum heutigen Tag 4 2 Güterzüge
über die Zahl der planmäßig vorgesehenen Güterzüge
durchgeführt . Der riesige Verkehr wickelt sich erfreulicher¬
weise ohne jede Störung und vollkommen reibungslos ab.
Dem Reichsbahnpersonal gebührt Dank und Anerkennung
in höchstem Maße.

Ole Kriegsopfer aus - em Parteitag
Mit dem festlichen Kaisermarsch wurde am Nachmittag

des Freitag die Tagung der Nationalsozialistischen Kriegs¬
opferversorgung im Kulturvereinshaus eröffnet , der neben
vielen Ehrengästen auch Reichsminister Seldte beiwohnte.
Der Reichskriegsopferführer , Pg . Hans Oberlind¬
ober,  mit stürmischem . Jubel und Blumen empfangen,
wies in seinem Rechenschaftsbericht über das im vergan¬
genen Jahr Geleistete darauf hin , daß ein Soldat , der im
Kriege als Held bezeichnet wurde , in sich die Verpflichtung
trage , das heroische Leben des Frontsoldaten dem ganzen
Volke vorzuleben . Das unter Adolf Hitler geeinte deutsche
Volk sei sich nun auch seiner Pflichten den Kriegsopfern
gegenüber bewußt geworden . Zehntausende , darunter auch
Schwerverletzte , hätten wieder Brot  gefunden . Heim¬
stätten seien ihnen errichtet worden , in der Regierung und
in den Parteistellen sei man an der Arbeit , dem Werk die
gesetzliche Krönung zu geben . Von den zukünftigen Auf¬
gaben der NSKOV . hob der Reichskriegsopferführer den
Kampf um die Ehre und das Recht Deutschlands in der
Welt hervor.

Ankunst - er Hitlerjugenö
Von 16 Uhr ab traf in 30 Sonderzügen  die Hit¬

ler -Jugend in Nürnberg ein . Die Organisationsleitung
hat präzise Arbeit getan . Kaum haben die Züge mit den
letzten Arbeitsdienstmännern die Reichsparteitagsstadt wie¬
der verlassen , rollte schon wieder Sonderzug auf Sonder¬
zug an . Sie brachten 60000 Hitlerjungen  aus allen
Gauen des Reiches . Das junge Volk zieht in großen , schier
endlosen Kolonnen hinaus in das Lager.  Mit stau-
nenerregender Exaktheit vollzieht sich die Unterbringung
der Hitler -Jugend aus dem Lagerplatz . Immer neue Scha¬
ren ziehen heran , mit ihnen immer neue Kapellen , neue
Fahnen , neue Wimpel . Der Rhythmus der Anmarschieren¬
den verklingt in dem Rauschen der Stimmen , die auf dem
weiten Rund auf - und niederwogen.

von papen in Nürnberg
Saarbrücken , 8 September . Der deutsche Gesandte und

bevollmächtigte Minister in Wien , Franz von Papen , hat
am Freitag um 10 Uhr Saarbrücken im Sonderflugzeug
verlassen , um sich zum Reichsparteitag der NSDAP , nach
Nürnberg zu begeben.

5 Tote in Glasgow
Glasgow , 8. Sept . Das Eisenbahnunglück auf dem Glas-

gower Hauptbahnhof hat weitere Opfer gefordert . Zwei
Frauen und ein Lokomotivheizer sind am Freitag itn Kran¬
kenhaus ihren Verletzungen erlegen . Damit erhöht sich die
Totenzahl auf fünf. Die Ursache des Unglücks ist noch nicht
geklärt. Es scheint sich um ein Versagen oder Schadhaft -"
werden einer Kreuzungsweiche zu handeln.

Der Geiger
»
e

__ ei
Roman von  *
Fritz Poppenberger

Copyright by Martin Feuchtwan ger Halle (Saale)
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„Ja , dazu haben Sie das Recht ", antwortete Männer

trocken . „Aber dann mutz ich Sie ersuchen , mir zu
folgen ."

„Ich folge niemand .̂ Höchstens , Sie erklären mich für
verhaftet/'
, „Ja , Sie sind verhaftet ."

Protopoff war einen Moment betroffen , dann lachte
er hart auf . „Ich bin also ein Mörder ? Und wen habe
ich ermordet ?"

„Den Großindustriellen Merling !" rief Wanuer mit
erhobener Stimme.

Erstarrt blieb Protopoff stehen . „Merling ? — Er¬
mordet ?" Und während sich der Geiger anzog , um mit
den Polizeibeamten zu gehen , dachte er nur an Ilse . Die
Arme , der Schlag wird sie schwer treffen . Wer kann nur
der Mörder sein ? Nun , wenigstens Ilse wird wissen , daß
ich unschuldig bin.

In wenigen Minuten rollte das Polizeiauto bereits
zum Polizeiamt . Protopoff saß in der Mitte , die beiden
Detektive zu seiner Seite , Wanner hinter ihm . Bei An¬
kunft des Autos ließ Wanner den Verhafteten in das
iDienstzimmer führen , nahm seine Personalien auf , und
fließ ihn in den Polizeiarrest abführen . Fast hätte Pro-
rtovoff gelacht , als sich die eiserne Tür hinter ihm schloß,

Me Europa -Flieger unierwegs
Freitag früh in Warschau gestartet.

Berlin , 7. September.
Freitag früh um 5 Uhr starteten auf dem Warschauer

Flugplatz 32 Flugzeuge zum Europa -Rundflug . Der Start
erfolgte in Gruppen von je 5 Flugzeugen in Abständen
von 5 Minuten . Die Reihenfolge wurde durch das Los
entschieden.

Um 7 Uhr lief in Berlin die Meldung ein , daß in Kö¬
nig s b e r g um 6.45 Uhr Startverbot erlassen worden ist,
da die Strecke zwischen Königsberg und Berlin vollkommen
verregnet und vernebelt daliegt . Später wurde das Verbot
aber aufgehoben , um 9.37 Uhr startete das erste Flugzeug.

Auf dem Tempelhofer Feld landete um 11 .41 Uhr
Francke auf seiner B . F . W .-Maschine , der um 9.38 Uhr
Königsberg verlassen hatte . Er hat also die Strecke in 2
Stunden 3 Minuten zurückgelegt.

Wenige Minuten nach dem Eintreffen Franckes , um
11.56 Uhr , überflog ebenfalls eine deutsche Maschine mit
Iunck am Steuer als Zweite das Zielband auf dem Tem¬
pelhofer Feld . Ihr folgte in kurzen Abständen ein großer
Teil der übrigen Maschinen . Der Staatssekretär im Luft-
fahrtministerium , Milch , begrüßte die Flieger . Der Führer
der deutschen Gruppe , Osterkamp , landete um 12 .05 Uhr.

Zugunsall im Bahnhof Dieburg
Die Lokomotive umgeslürzk.

Dieburg , 8. September . Beim Ausfahren aus dem
Bahnhof Dieburg entgleiste die Lokomotive des fahrplan¬
mäßig um 17.34 Uhr den Dieburger Bahnhof verlassenden
Personenzuges . Der Packwagen wurde durch den heftigen
Ruck quer gestellt , die anderen Wagen des Zuges blieben
in den Schienen . Die Lokomotive selbst stürzte um und grub
sich in den Schotter des Oberbaus.

Von den mitfahrenden Personen wurde niemand ver¬
letzt. Die Strecke war jedoch durch die umgestürzte Loko¬
motive bis in die Nacht hinein versperrt . Die Ursachen des
Unfalls bedürfen noch der Klärung . Fest steht lediglich , daß
das Personal keine Schuld trifft.

Fünf Todesurteile in Litauen
Kowno , 7. September . Vom Feldgericht in Schaulen

wurden fünf litauische Raubmörder zum Tode verurteilt.
Bei vier von ihnen wurde das Todesurteil durch Erschießen
oollstreckt; einer wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus be¬
gnadigt.

Schwerer Autozusammenstoß — 4 Tote
Leverkusen , 7. September . Ein entsetzlicher Verkehrs¬

unfall ereignete sich gegen 22 Uhr in Niederblecher , das noch
zum Stadtgebiet von Leverkusen gehört . Zwei Personen¬
kraftwagen stießen mit einem Lastkraftwagen aus Wupper¬
tal zusammen . Dabei wurden vier Personen getötet und
eine schwer verletzt.

Bölkerbundsrai zufammengeireien
Saarfrage erst in der zweiten Hälfte?

Genf . 8. September.

Die 8. Tagung des Völkerbundsrats wurde am Freitag
unter Vorsitz des tschechoslowakischen Außenministers B e -
n e s ch zunächst mit einer geheimen Sitzung  eröffnet,
in der eine erste Fühlungnahme der Ratsvertreter statt¬
fand . Darauf folgte eine öffentliche  Sitzung . Auf der
Tagesordnung fehlten aber noch sehr wichtige und interes¬
sante Fragen , so daß auch das Interesse des im Völker¬
bundshaus versammelten zahlreichen internationalen
Publikums gering blieb . Der einzige Punkt , der eine ge¬
wisse Bedeutung hat , war die formale Ueberweisung des
Streitfalles zwstchen Bolivien und Paraguay  an
die Vollversammlung . Der Völkerbundsrat vertagte sich
sodann auf Samstag.

Schon diese nichtssagende Tagesordnung beweist , daß
zwischen den Pertrekern erst umfangreiche Vorbesprechun¬
gen nötig sind, ehe an die Lösung der wesentlichen Fragen
herangegangen werden kann . Man spricht sogar davon,
daß gewisse Fragen , darunter auch die S a a r f r a g e, erst
in der zweiten Hälfte der großen Völkerbundskagung vor
dem Rak zur Entscheidung kommen werden.

wenn er nicht an Ilse gedacht hätte , die einen so schweren
Verlust erlitt.

Wanner hatte Protopoff bis zur Arresttür begleitet.
Zufrieden ging er in sein Bureauziinmcr zurück und setzte
sich au seinen Schreibtisch , als die Tür von einem jungen
Manne ausgerissen wurde . „Guten Tag , Herr Kommissar ",
sagte der Angekommene keuchend. „Ich sah Sie gerade
mit dem Auto durch die Kaiserstraße fahren . Sie scheinen
jemand verhaftet zu haben . Gibt 's was Neues ?"

„O ja , Herr Redakteur . Der Großindustrielle .Merling
wurde gestern abend ermordet " , antwortete der
Kommissar selbstgefällig , die Wirkung seiner Worte
beobachtend.

„Was ? Merling ? Einen Moment ." Der Fremde mit
der Hornbrille riß Papier und Bleistift aus der Tasche.
„Großindustrieller Merling ", wiederholte er , als er den
Namen schrieb . „Gestern — abend — ermordet ."

Wanner sah zufrieden zu und wollte zu erzählen an-
sangen . Doch der Hornbebrillte unterbrach ihn . „Alle
Einzelheiten erst für die Abendausgabe . Jetzt nur ganz
kurz . Denn in zwanzig Minuten geht die Morgenausgabe
in Druck. Ist der Täter bekannt ?"

„Ja , der Bargeiger Gregor Protokoff . Raubmord ."
„Sicher ?"
„Ganz sicher !"
„Danke . Später komme ich um die Details ", antwortete

der Journalist und war schon zur Tür hinaus.
„Auf Wiedersehen , Herr Rastler ", rief ihm Wanner

nach , „gestanden hat der Verhaftete aber noch nicht !"
Doch der Davoneilende hörte nicht mehr.
„Der schreibt sicher, Protopoff hat gestanden ", mur¬

melte Wanner . Er hat mein „Sicher " bestimmt miß¬
verstanden . Tut aber nichts . Noch habe ich den Brief aus
Lager . Erst lasse ich den Herrn einige Tage sitzen, und

Obsternie und Obstverkaus
wichtige Bestimmungen.

Vom Reichsnährstand wird mitgeteilt: ^Vom̂ ^ ^
nährstand als Gebietsbeauftragter für den G a u H «1L mw
Nassau  für Regelung des Absatzes von Gartt » ^ )t( Z
erzeugnisien bestimmt , bringe ich hiermit folgende " , / w
nung zur Kenntnis . 1

daß es unverantwortlich erscheint , jetzt schon haltbare um)
nv »S fl&frmm ttfierfmimf aitm All

Die Verbauchermärkte sind zurzeit noch derartEdenfest
leichtoerderblichem , wohlschmeckendem ^ Herbstobst^ uve »d

teräpfel und Birnen überhaupt zum Verkauf ^
c" un

Wochen ihre Genußreife bi
Daraus ergibt sich, daß schon die Ernte selbst erst c ^ j .®Q

Dabei ist der Begriff „haltbar " so aufzufassen , daß ° ^ 1tM
ter sämtliche Aepfel ^und Birnen fallen ^ die^ erst^
lauf von frühestens 3— 4

darf , wenn das Obst tatsächlich pflückreif ist. J : ‘
Ich warne daher , Winteräpfel und Birnen zu

oder zu schütteln , bevor die normale und natürliches^
reife eingetreten ist. Besonders beauftragte Vertrauen ^
werden die Märkte und Verkaufsplähedaraufhin
ken
Überzeugen , vuzz oie -nieie vre jiuu ; it muii Wttdo
wie es beim Pflücken und Schütteln unreifer Fruch»
Regel ist.

Schüttelobst (Mostobst ) für Kelterzwecke , das nW
am Baume hängt, zu einer Zeit zu schütteln, in der j
hm, nt rrnrh fein Ueberblick über den Breis vorliegr , ^ i. 'yHaupt noch kein' Ueberblick über den Preis vorliegt , <D̂ »p°sthipsp« 5tnhi- besonders vermieden werden . L-olmes „Wesdieses Jahr besonders vermieden werden . L-olme»
wird besser, wenn es seine volle Resse am Baum »̂ genvor der Kelterung noch einige Zeit ablagert.

Obst zum Frischgenuß
muß vor der Lagerung entsprechend sortiert werden̂ k̂jft üb!
mit nur vollwertige Früchte der besonderen t. jjj
unterliegen . Diese besteht darin , daß das Obst ttt ^
gärten oder auf Feldstücken , beim Hause oder ĵ bstf,
Haufen geschichtet wird . Wo Grasflächen vorhanden ^ .^ eresis
wird der Boden mit einer Strohschicht abgedeckt . Das ^ e nach
kommt auf Haufen von etwa 0,75 bis 1 Meter b °V.m  in m r
einem Fußpunkt von etwa 2 Meter , so daß der i . - Ol
nach oben spitz ausläuft . Die Länge des Haufens ka» ept.
liebig sein . ttf  jßltferc

Es wird voraussichtlich nur wenige Wochen in den ^ aetniuiiu  uuiuu9 | iu ; mui um ivtuiyt wyu/ui »»» "
tember hinein dauern , bis die Aeberfüllung der Watt ^
wenig haltbarem Obst aufhört , so daß dann mit de>" ^ 'fe er
kauf des auf Haufen gesetzten Winterobstes begönne»
den kann . „ .

Erscheinen die Marktverhältnisse dem Einzelne » |( £ »e
diesen Wochen noch nicht genügend geklärt , so wird ^ ^
Obst sich vorzüglich dafür eignen , in geeigneten , ^
schützten Lagerräumen noch weitere Wochen aufbeV »^ we
werden . Die Verhältnisse sind für eine längere Lag° .> • -
für die kommenden Monate wesentlich günstiger wie » k ,
deren Jahren , weil die Äepfelernte in Uebersee a»^ sl ^ 28
deutlich knapp ausfällt.

Der Reichsnährstand legt Wert darauf , daß der - ^
gonversand unter Durchführung der eingeführten **J
trolle,  soweit irgend möglich durchgeführt ' mto - .p w “«
Landesbauernschaft ist in der Lage , die Kontrolle »' ^ k *'1
stellen . Mit Rücksicht aus die ungleichen Auswirkung ^ a.

°>»Q.

und insbesondere bei gepflücktem Tafelobst sich >kz
zeugen , daß die Stiele der Früchte nicht beschädig 'D ^ Jur
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Obstarten und Sorten Pflücktermine zu bestimm «g' ^
Vertrauensleute sind jedoch beauftragt , alle ObsteÊ l!! ^ '

. r *3mir sofort zu melden,  welche vor Eintritt no»
Pflückreife das Winterobst ernten.

gez. Trui,
Eebietsbeauftragter für die Regelung des Absaß^

Gartenbauerzeugnissen.

«Haarte
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Diebe in einer Geschäftsstelle der Deutschen Fr »"^ i $
In der Nacht wurde in der Geschäftsstelle der De"'^ A , vor
mt . Ortsaruppe Bübinaen . von Unbekannte» ft n, ctFront , Ortsgruppe Bübingen , von . . .

Stück aus der Schaufensterscheibe herausAeschnitten,
das Fenster geöffnet werden konnte . Die Diebe ^ „
dann in den Büroraum ein , durchstöberten die don «
herumliegenden Papiere und nahmen einen Teil r» ' # «n ^
es sich bei den entwendeten Papieren um bel»'̂ /

eigentlichenSchriftstücke handelt , kann von einer
nicht gesprochen werden
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dann halte ich ihm den Brief vor die Nase . Dann
er zusammen . Das Geständnis ist sicher.

Erinüdet sank Ilse in einen der eichengeschtti ^ ijjjid)
Sessel , die im Lesezimmer der Schweizer Pension t j>n' ®
Obwohl schon zwei volle Tage seit ihrer Ankunft ^
gangen waren , hatte sie doch noch keinen Augenblick
sich frei gehabt . Vom Empfang am Bahnhof jagte c

Stn rttthoro rlnttovurt Anrt ^

macht und bekannte Plätze besucht . Endlich , am Abend j»c
zweiten Tages , trat in die Reihe der Veranstaltungen
kleine Pause ein , und Ilse konnte sich in das Bibliotd ^ , |C 6,n=58
itmmnr iitvilrfitöfiott Saä  J »t v £T\ £ **»«*• <%*•ft « ^ ^ Ufizimmer zurückziehen , das in der Dämmerstunde leer

Ilse stützte den Kopf in die Hand . Was macht J .,
wohl Protopoff ? Wie hat Warbach meine Absage »%
wunden ? Ich bleibe hier nicht mehr lange , ich möch^ g
gern wieder zu Hause sein . ^  V, te *P

Gerade wollte Ilse aufstehen , um wieder in das O ^ Wiif
sangszimmer zu gehen , aus dem Stimmengewirr
tönte , als ihr Blick auf den großen Titel der auf v &
Tische liegenden Zeitung fiel . Ah , die „Nachrichten "-
nachsehen , was es bei uns zu Hause Neues gibt. ei"

Sie schaltete die auf dem Tische stehende LaMp"^ il
und schlug das zweite Blatt aus . Denn die polisiiîl>»
Nachrichten auf der ersten Seite interessierten si» . .,,p
Das meiste Interesse hatte sie für die „Tagesneuigk "^ ^
Doch auch diese hatten diesmal nichts Besonderes - ,,|t
langweilt überflogen ihre Augen die Theaterbericht "'
die Wirtschaftschronik und schon war sie bei den
berichten angelangt , als ihr Blick auf einen fette«

ktionss ^ , J»
lFortsetzuna fcis

fast am Snde des Blattes unter „Nach Nedaktionsŝ'.,
fiel.

wer
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Begrüßung die andere . Erinnerungen wurden Zit
getauscht , Reden gehört , Ausflüge in die Umgebung ^ ? jtueen

len.
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$0  Hochheim a. M ., den 8. September 1934

Mariä Geburt. Mariä Geburt fällt auf den 8. Sep-
GarteE ^ tt. In den Alpenländern hat das Fest auch den Namen

ende 2P liebe Frau im Haberschnitt", da die Haferernte dort
fieseZ^ t fällt . Das Volk beschäftigt sich viel mit den

derart.? Lensesten. An Mariä Geburt soll die Wintersaat minde-
,st übeE ^ begonnen haben, denn nach Mariä Geburt der Sä-
litbatf nicht mehr ernten mag. Auch soll die Oehmdernte
-u sein, denn vor Mariä Geburt gibt es ein Oehmd,
daß ein Oehmdle. Da die Schwalben nach dem Süden

clt' nachT ? " und früher die Studentenferien um diese Zeit be-
>ife erP>'̂ ?!!en. bildete sich der Spruch: „An Mariä Geburt ziehen
erst crM schwalben und die Studenten furt ." Aepfel und Birnenreif und die Nüsse werden gut, denn „Mariä Geburt

keine Aepfel und leine Birne mehr furt " . Der Wein-
.(iütf' WTI “ geht am Frauentag in seinen Wingert und schüttelt
trauensl̂ ^ uebstöcke. dann bekommt der Wein ein ganz besonderes

rkunch^

Loyales

bin
t sich Zeitweilige Betriebseinstellung des Frankfurter Sen
Schädigt'N Zur Fertigstellung der neuen schwundvermindernden
-krüchir* .Iline wird der Rundfunksender Frankfurt a. M . vor-

^Ichtlich bis 12. September täglich von 1 Uhr bis 13 Uhr
as no<y, 8er  betrieb gesetzt werden,
n der j 1,7- Verwendung der deutschen Schrift. Die Deutsche
irliegt, "fj lchepost ist von jeher bestrebt gewesen, die deutsche Schrift
wlches „ui Lohes Kulturgut des deutschen Volkes zu schützen und
um bat pflegen. Im nationalsozialistischen Staat hat , wie der

,^ postminister in einer Anordnung ausführt , diese Auf-
erhöhte Bedeutung gewonnen. Es müsse selbstver-

h,., ^ waches Bestreben aller Amtsstellen sein, die deutsche
Mist überall da anzuwenden , wo nicht wirklich zwingende

(f in lnbe öie  Benutzung der lateinischen Schrift erforderten.
' ^ ^' ß?1? ^ bstserien. Für die Orte des Main -Taunus -Kreises
,andeüÄ , "ereits die Herbstserien festgesetzt worden. Diese wurden
^ Das Ä nachstehend aufgeführten Gemeinden wie folgt geregelt:

f)Ö|e' [{Lfim vom 25. Sept . bis 14. Oft ., Flörsheim 20. Sept.
" : Ü- Olt ., Eddersheim 23. Sept . bis 14. Oft ., Weilbach
kar>" ’to cpt. bis 21. Okt., Wicker 23. Sept . bis 14. Oktober.

. den^ ? 'Eerer Kirchweih . Am 9., 10. und 16. Sept . findet
Vfc . . “mun » gerne von Hochheimer besuchten Wicker die Kirch-
.7 seit) l̂ / ..statt. An diesen Tagen spielt das Hochheimer Tanz-
' tmefl•Ht 0 „Metropolis " mit Saxophon in dem beliebten Restau-

. ' ^ dler" (Gesw. Allendorf).
Einen sl lt*  dem ehem. Landkreise Wiesbaden . Die Erträg-
wird Ä zf? " Landrat -Schlitt-Stiftung , die von den Kreiskörper¬

len, H l aus Anlaß der Auflösung des Landkreises Wiesbaden
fbe'wE «G" worden ist, sollen demnächst wieder zur Ausschüttung
e !?pn- Die Stiftung hat den Zweck, bedürftige Waisenkin-
. wie |,Us dem Landkreise Wiesbaden in seinem Umfange vom 31-
ee  aw  d *028, die sich in der Berufsausbildung befinden, zu un-

Es kommen vorzugsweise solche Waisen für eine-MfV rrs rommen Vorzugswege ,vrwe Lvugen juc eine
i der/ . '̂ in Betracht, die einen ihrem Berufe förderlichen
ten :j!,eren  Lehrgang , Fortbildungskursus oder dergleichen
vird. ^ Aachen wollen.^ Der Stiftungsvorstand fordert im An-
rolleü̂ Liest unserer Zeitung zur Einreichung von Unterstützungs-

auf. Den Interessenten wird empfohlen, von dieser
, ")lung ausgiebig Gebrauch zu machen.
"Eeräpfel dürfen noch nicht verkauft werden

nor̂ > r Reichsbeauftragte für die Regelung des Absatzes
!d̂ artenbauerzeugnissen hat angeordnet , daß auf Wo-. —. r . v . r... r-. -—

bsatzes

Fronk-

- werden dürfen,ten, ZJ  •
ehort "6  iC . Keine persönlichen Anschriften bei Briefen an Be-

!,Märkten, in Ladengeschäften und im Straßenhandel
, Aleinverkauf von Winteräpfeln bis auf weiteres ver-
< ist. Ausgenommen von diesem Verbot ist das als
te* deutlich' gekennzeichnete Fallobst, das einen Quer-
besser von 50 mm nicht unterschreiten darf . Die Ge-

^uftragten haben die für ihr Gebiet als Winter-
fron" , V 111 Betracht kommenden Sorten bekanntzugeben und

Ermächtigt , innerhalb ihres Gebietes Termine festzu-
ttsten '$ %>t Öor  denen Winteräpfel bestimmter Sorten nicht ge¬
rn, &J
de rjfij
[I prii' Ä C 1 Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt: Privatper-
bela"^ il̂ und Privatfirmen richten häufig Eingaben an die per-

m  op Anschrist von leitenden Beamten, statt an die Behörde
1 • Vielfach wird die persönliche Anschrift gewählt in
1.Öffnung , eine Sonderbehandlung oder gar Vorteile
Eichen . Demgegenüber wird darauf hingewiesen, daß

. - .Ache Anschristen auf Briefsendungenan Behörden zwcck-
d. Denn anch diese Briefe werden von dem persön-

blî st Empfänger in den ordnungsmäßigen amtlichen Ge-
i,MNg gegeben. Wem der persönliche Empfänger aber.
M^ ig, dienstlich abwesend ist, dann bleiben solche Brief-
ÜLn9e entweder ungeöffnet liegen oder werden nachgesandt.

itzst» «stch wird ihre amtliche geschäftsmäßige Behandlung ganz
Ln- tst A verzögert. Es kann mithin nnr dringend empfohlen

* Briefe an Behörden stets nur mit der Amtsanschrift
SiS v^hörde zu versehen.

cî '^ ^ remden-Vorstcllung im Preußischen Staatstheater
11ijt en- Als 2. Fremdeii-Vorstellung in der neuen Spiel-

. ^ V ,far Sonntag , den 23. Sept . ds. Jrs . im Großen
^ s Aufführung von „Lohengrin" (Romantische Operono v. Nil»» - miji —s. an- - r i« iv»» ^ 1,™;. ,,,«^

,cn C
io-b'
er Hi
cht A
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Achte«"

Ätktten uon  Richard Wagner ) in der neuen Inszenierung
E ^ n. Beginn 18.30 Uhr. Kartenbestellungen zur 2.

Vorstellung „Lohengrin" werden bei den auswärtigen
^^ ^ ufsstellen bis spätestens Sonntag , den 16. Sept . 1923
^ "genommen. Auf die Fahrpreisvergünstigung bei Be-
•Sjf°er Reichsbahn (Sonntagsfahrkarten ) sowie der Post-

pr" ^ ^ , " ehrsautos wird wiederholt aufmerksam gemacht.
'Â priifungen im Buchdruckgewerbe. Die diesjährigen

^ MPrüfungen für Prüflinge aus dem Kreis Wiesbaden,
' dieses Monats in Wiesbaden statt. Anmeldungen

Achten an den VorsitzLnden der Prüfungskommission,
j!y ?l. Marschall, Buchdruckereibcsitzer, Wiesbaden, Ora-
ftffi  11 , Tel. 23702; dort sind auch auf Ansordern die

v. p' stH " Anmeldeformulare zu erhalten. Die Änineldefor-
tiE ' M erhalten. Die Anmeldungen müssen umgehend, spä

k. 0,s  Zum 13. ds. Mts . erfolgen.,V 3Um 13‘ i>5‘
ei feL ' Eiende Klärung in der Kurzschriftfrage. In einem' ^.  K : n betrmt ht*r ^reiäi«niinister des Innern ausdrückllll).z. JJj tj" 1 betont der Reichsminister des Innern ausdrücklich,
. iA ^ .Verwendung der Deutschen Kurzschrift(früher Ein-

'stM̂chrift) inr inneren Behördenbetrieb (ausschließlich der
M für einen beschleunigten Geschäftsgang not-

„j • Damit dürsten die in letzter Zeit da und dort auf-
^ Unklarheiten endgültig beseitigt sein und das große

" Kurzschrift-Schulung seinen Fortgang nehmen.

Hocäffieimer In &ußrie
deutfc &er BetrtebsfiiOrer und Gcfolgfcfjaftsinltglied er

ende zum Opfer gefallen. Das Haus Eraeger aber besteht
trotzdem noch dank feiner jahrzehnte hindurch berühmt gewor-

Um Qeimifc &e Arbeit — Am WerKplatx

SMtreiM kra«
Bei irgendwelchen Betrachtungen über die Hochheimer Sekt¬

industrie wird man immer den Namen „Eraeger " mit an
erster Stelle nennen. Dazu liegt schließlich auch mehrfache
Veranlassung vor. Zunächst liegt die Leitung der Kellerei
bereits in der zweiten Generation der Familie Eraeger ; und
der Hochheimer, der sonst alles Fremde meidet, wenn nicht
gar haßt, hat sich daran gewöhnt, daß der Name und Stamm
Eraeger zu den alteingesessenen Firmen unserer Stadt gezählt
wird. Nicht zuletzt imponiert aber auch die absolute Solidität
des Unternehmens, die sich bis in die heutige Zeit erhalten hat.
Kurzum — der Name Eraeger hat einen begründeten Wohl¬
klang, dessen Ursprung wir heute niederschreiben und veröffent¬
lichen wollen.

Der Sitz des Familienstammes Eraeger ist das Städtchen
Orferode am Hohen Meißner in Kurhessen. Hier betrieben
die Herren Eraeger drei Jahrhunderte hindurch ein gutgehendes
Weingeschäftmit stillen Weinen. Der Wein wurde vor Ein¬
führung der Eisenbahn durch Pserdesuhrwerk aus Fkankreich
und vom Rhein herbeigeschafftund vom Familienbesitz aus
in die weiteren östlich gelegenen Gaue Deutschlands verkauft.
Einer der Vorfahren des Hauses, Herr Johann Nicolaus
Eraeger , unterhielt zu diesem Zweck zu seiner Zeit um 1700
allein 120 Pserdegespanne. Die technischen und wirtschastllchen
Fortschritte des 19. Jahrhunderts erforderten eine Umstellung
auch solcher großen Handelsgeschäfte, die Jahrhunderte lang
ihre Weine durch Deutschland befördert hatten.

So entschloß sich im Jahre 1877 ein Nachkomme jenes
Johann Nicolaus Gracger, Garl Eraeger , getreu der Tradition
seiner Familie, zur Gründung einer Sektkellerei in Hochheim
am Main . Er , der Gründer der Sektkellerei Eraeger , hatte
sein Ziel darin, den schweren Rheinwein mit einem leichten
Schuß französischen Weines zu mischen- Zu diesem Zweck
erwarb er ein größeres Weingut in Lothringen, dessen Ernte
er mit dem rheinischen Wein vermischte und als Ergebnis den
guten „Gracger Sekt" herausbrachte. Das lothringische Wein¬
gut ist jedoch leider der französischen Konfiskation nach Kriegs-

dene Qualitätserzeugnisse.
Herr Carl Eraeger hat sein Unternehmen mit kauf¬

männischen und technischen Fähigkeiteil geleitet. Die Graeger-
Marken haben sich neben den übrigen weltberühmten Seit¬
marken tapfer behauptet. Sie fanden sogar in schlechten
Zeiten, infolge der ausgesuchten Abnehmer, einen durchweg
guten Absatz. Unablässig bemüht, durch technische Nenerungm
den inneren Fabrikationsbetrieb zu verbessern, lag es Earl
Gracger daran, das Wohl feiner Arbeiter weitgehendst zu för¬
dern, fodaß der inzwischen im Jahre 1902 Verstorbene bei
deren Nachkommen als fürsorgender Vater in Erinnerung
fortlebt.

Ein Einblick in die Kellereianlagen bestätigt die allgemeine
Auffassung, daß das Haus Eraeger ein gutes Fundament,
eine zuverlässige Arbeiterschaft und eine wohlwollende E«-
schäftsleitung mit sozialem und wirtschaftlichem Weitblick, ihr
eigen nennen darf.

Es werden gegenwärtig 60 Arbeiter und Angestellte
beschäftigt. Die Erzeugnisse werden außer nach den deutschen
Absatzgebieten auch nach England und Amerika exportiert und
stellen' somit ein wichtiges Ausfuhrkontingent, das gerade
heute zur Devisenbeschaffung von hohem Wert ist. Mit der
Aufhebung der Seltsteuer hat die Firma gleichfalls am Auf¬
stieg der deutschen Sektindustrie lebhaften Anteil genommen
und auf Grund dessen wieder zahlreiche Arbeiter einstellen
können.

Der heutige Besitzer, Herr Alcrander Gracger, steht dem
Unternehmen als Leiter, mit allen kaufmännischen und tech¬
nischen Eigenschaften seines Vaters ausgestattet, vor. Die Hoch¬
achtung der Arbeiterschaft hat sich auch aus ihn übertragen.
Nicht zuletzt hat dazu auch sein Verständnis für die sozialen
Notwendigkeitenunserer Zeit beigetragen. Sein Eingehen auf
die Idee der Betriebs - und Werksgemeinschaft hat ihm dank¬
bar ^ anerkennende Mitarbeiter gesichert, deren Erhaltung
dem Unternehmen allezeit höchstes Gut bedeuten wird.

Weiterer Artikel folgt in nächster Samstag -Nummer.

Deutsche Avbettssvout
NSBO . NS -Hago (EHE)
Aus beiliegender Tabelle ersehen Sie die neuen Biträge der

D.A.F . Durch den Aufbau der D.A.F . werden künftig die
Beiträge nach dem Monatseinkommen gezahlt.

Klaffe Monats -Brutto -Einkommen Monats -Beitrag
1l Rm. 0.20
3) Verwaltungsgebühren. Sie geben Rm. 0.40
3) kein Anrecht auf Unterstützung Rm. 0.60
3a) Rm. 2.60
4 bis Rm. 40.— Rm. 0.60
5 über Rm. 40.- - bis Rm. 60.— Rm. 0.80
6 über Rm. 60.- - bis Rm. 80.— Rm. 1.20
7 über Rm. 80.- - bis Rm. 100.— Rm. 1.40
8 über Rm. 100.- - bis Rm. 120— Rm. 1.80
9 über Rm. 120.- - bis Rm. 160.— Rm. 2.20

10 über Rm. 160. bis Rm. 180.— Rm. 2.80
11 über Rm. 180.- - bis Rm. 220.— Rm. 3.40
12 über Rm. 220.- - bis Rm. 260.— Rm. 3.80
13 über Rm. 260.- - bis Rm. 300.— Rm. 4.40
14 über Rm. 300.- - bis Rm. 360.— Rm. 5.40
15 über Rm. 360.- - bis Rm. 420.— Rm. 6.—
16 über Rm. 420- - bjs Rm. 520.— Rm. 7.60
17 über Rm. 520.- - bis Rm. 600.— Rm. 9.—
18 über Rm. 600.- - bis Rm. 660.— Rm. 10 —
19 über Rm. 660.- - bis Rm. 740.— Rm. 11 —
20 über Rm. 740.- Rm. 12.—

20a freiwillige Beiträge ab 15.— monatlich gestuft von
5.— zu 5.— Rm.

Mitglieder : mit 1 bis 3 Kindern bis 18 Jahren zahlen
die nächst niedrigere Klasse, mit mehr als 3 Kindern
bis 18 Jahren zahlen 2 Klassen niedriger.
Diese Vergünstigung gilt nur bei Einkommen bis
wöchentlich RM 150.— oder monatlich NM 600.—
Es empfiehlt sich den Beitrag monatlich zu zahlen , denn
bei Monaten mit 5 Wochen wird ein Wochenbeitrag
gespart , — im Zahr 4 Wochenbeiträge.

Nähere Auskunft erteilt das D.A.F.-Büro Frankfurter-
ftratze 4.

SpielominiM 07 Mjjeim
Nejultate vom Sonntag , den 2.  September 1934 : 1. M.

— Untcrljederbach hier 4 :6; 2. M . — Unterliederbach hier
2 :2; Knaben — Kickers Wiesbaden hier 0:4. — Spiele am
Sonntag , den 9. September 1934 : Knaben — Biebrich 02,
dort 10.30 Uhr, Junioren — Mainz 05 dort. R. B.

glitmtüt wird nie nettneOn!
Man sage nicht, Fliegergeist wolle etwas Besonderes für

sich! Wenn schon, dann in dem Willen, Erster zu sein im
Dienst am Vaterland!

Fliegergeist erfüllte den deutschen Adler, bis Eigennutz und
Wahnsinn ihm seine Flügel raubten ! Nacht für Nacht führte
die Kriegsflieger nur eines immer wieder über den Feind:
die eiserne Pfiichtersüllung im Dienst am Vaterland ! Und was
machte diesen Dienst leicht und führte zusammen? Nichts an¬
deres, als das gleiche Erleben in Not und Gefahr und das

Dos(imune Brett!
Wir bitten die Einzelmitglieder der Deutschen Arbeitsfront

ihren August-Beitrag soweit dies nicht geschehen, spätestens
bis Montag , den 10. September auf der Geschäftsstelle Frank-
furterstraße 4 zu bezahlen, da wir ab 15. September mit
dem Einzug des September-Beitrages schon beginnen müssen.

Heil Hitler
Deutsche Arbeitsfront Ortsgruppe Hochheima. M.

gez. Bott , Ortsgruppenwalter

Misten, im Dienst einer würdigen Idee zu kämpfen! Da¬
mals wie heute!

Nicht das Leben ist das Höchste, sondern die Idee ! Sich
ihr zu eigen zu geben, kennzeichnete den Weg und Sieg Adolf
Hitlers, ist der Wille der heutigen Fliegerei ! Materialismus,
Pazifisums und Varrat zerschlugen der allen Fliegerei ihr stol¬
zes Haus ! Ein Deutschland der Ehre und Kraft baut es wieder
auf, nicht um des Schwertes willen, sondern um die Schwingen
zu regen zum Fluge für Deutschlands Ehre und Freiheit!

Flicgergeist kennt und will nur eines:
aus der Liebe zum Vaterland mitzuhelfen
am Wiederaufbau der Deutschen Nation!
Und du, Deutscher Volksgenosse, willst nicht
selbst Mitarbeiten ? Doch? Dann sei Du schon morgen
Mitglied im Deutschen Luftsport-Verband!

Oer Austausch von Arveiisplätze«
Er darf nicht zur Arbeitslosigkeit führen. — Tie neuen A«-

> i ; ordnungen. !
Die jüngsten gesetzgeberischenMaßnahmen, die auftrags¬

gemäß von der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbettslosenversicherungausgegangen sind, insbesondere also
den Austausch der Arbeitsplätze der unter 25 Jahre alten
Arbeitnehmer, erläutert im Reichsarbeitsblatt der Präsident
der Reichsanstalt, Dr . Syrup . Er stellt fest, daß die Reicha-
regierung den Kampf gegen die Arbeitslosigkeit mit allen
ihr zu Gebote stehenden Mtteln weiterführen wird.
Mige , durch Meistergerte Jndustriallsierun'g verursachte Vev-
lellung der Bevölkerung in Deutschland sei sowohl hinsicht¬
lich der Wohnorte wie hinsichtlich der Berufe nicht gesund.
Strukturveränderungen  müßten auf lange Sicht
durchgeführt werden. Man müsse sie aber rechtzeitig in An¬
griff nehmen und zielbewußt verfolgen. Bei Erörterung d«
Zuzugssperre  nach Berlin stellt der Präsident fest:
Vielfachen Wünschen  von Gemeinden und Bezirken,
auch ihre  Gebiete zu sperren, habe der Präsident nicht
entsprochen. Es gehe nicht an, das ganze deutsche Wict-
schastsgebiet über zwingende Notwendigkeiteir hinaus mit
zahlreichen Sperrmauern zu durchziehen. Nur in Ausnahms-
fällen, wie Hamburg und Bremen,  seien noch Sper¬
ren ergangen.

Von der jüngsten Verordnung über den Austausch
von Arbeitskräften  würden alle Zweige  des Er¬
werbslebens cffaßt. Eine Begrenzung des Kreises lieg«
nur in der Tatsache, daß der Betrieb oder die Verwaltung
„Arbeiter und Angestellte"  beschäftigt. Dieser um¬
fassende Geltungsbereich zwinge alle Führer von Betrieben
und Verwaltungen, sich über die Anordnung genau zu
unterrichten,  damit sie sich keiner Fahrlässigkeit schuldig
machten. Einwirkungen außerbetrieblicher Stellen seien ver¬
boten. Da die Prüfung erstmalig im September d. Js . vor-
pmehmen ist, werde jeder Führer  eines Betriebes also
unverzüglich die ersorder 'lichen Schritte  zu tun
haben. Man könne und müsse von den jüngeren Arbeits¬
kräften erwarten, daß sie im Interesse ihrer älteren Arbeits-
kameraden ihren Arbeitsplatz aufgeben, um sich für eine Zert-
lang oder für dauernd anderweitig nutzbringend zu betätigen.
Dagegen könne man ihnen nicht zumuten, der Arbeits¬
losigkeit  mit allen ihren materiellen und moralischen
Folgen anheim zu fallen. Auch könne der Austausch nicht
zu einer Verminderung der Gefolgschaft oder des Kündi¬
gungsschutzes dienen. Daher die Forderung der unverzüg¬
lichen Wiederbesetzung  freiwerdender Arbeitsplätze mit
älteren Arbeitnehmern,  wobei den Familienväterir
Btütter gleichstehen, die Ernährer ihrer Kinder sind. Die
Bevorzugung besfimmter Personenkreise unter 25 Jahren
sei nicht unbedingt, sondern nnr für tatsächliche Bernfsange-
hörige gedacht. Der Präsident hebt noch hervor, daß, wenn
die Betriebsverhältnisse die Wiedereinstellungverhindern, sich
das Arbeitsamt bevorzugt um die Wiedereinstellung in gleiche
artige Berufe nach vollzogenem Laudjahr zu bemühen habe.
Bei Zahlung der Ausgteichszulage  für Minder¬
leistungen neueingestellter über 40 Jahr « alter Angestellter
brauche das Vorhandensein der Minderleistung nicht bei
jedem Antrag nachgeprüft zu werden.



Rassen- und Dererbungsfragen
Schulungswoche in Mainz.

Main ; . Das Zentralinstitut für Erziehung und Unter¬
richt in Berlin und die Rhein -Mainische Stätte für Erzie¬
hung in Mainz veranstalteten in der Zeit vom 17. bis 22.
September 1934 eine Schulungswoche für Rassen - und
Vererbungsfragen in Mainz . Bei der Durchführung dieser
Woche werden die Einrichtungen des Mainzer Schulungs¬
lagers für Erziehung benutzt , das in der Zeit vom 17. Sep¬
tember bis 8. Oktober keine allgemeinen Lehrgänge durch¬
führt . Der äußere Rahmen dieses , Sonderlehrganges und
der ganze Tagungsverlauf werden sich an die Erfahrungen
angleichen , die in dem Schulungslager gesammelt wurden
und die sich bewährt haben . Die Teilnehmer werden in¬
folgedessen gemeinschaftlich untergebracht und verpflegt.

Von den biologischen Grundlagen wird ausgegangen.
Da stehen Vorträge über Vererbungslehre , menschliche Erb¬
lichkeitslehre , die körperlichen Grundlagen der Vererbung,
Rassenlehre und Rassenpslege an der Spitze . Dann wird
die Erb - und Rassenpflege des nationalsozialiistschen Staa¬
tes behandelt . Das Bild wird sich abrunden durch Vorträ¬
ge über Rasse und Geschichte, Rasse und Kunst oder über
das Bauerntum als Lebensquell der nordischen Rasse . Die
letzte Vertiefung wird durch den Vortrag von Vg . Dr.
Groß -Berlin über Rasse und Weltanschauung erreicht . Die
rhein -mainische Stätte für Erziehung eröffnet mit Beginn
der Schulungswoche auf der Zitadelle eine große Ausstel¬
lung : „Rasse , Volk , Familie " . Anmeldungen sind sofort an
die 'rhein -mainische Stätten für Erziehung . Mainz -Zitadelle,
zu richten . Einzelheiten sind aus den amtlichen Verfügun¬
gen zu ersehen . Es sei noch darauf hingewiesen , daß die
Reichsbahn den Teilnehmern eine 50 prozentige Ermäßi¬
gung gewährt.

** Frankfurt a . 21t. (Unterschlagene Unter¬
stützungsgelder .) Unter außerordentlichem Andrang
des Publikums verhandelte das Schöffengericht am Don¬
nerstag gegen drei Angeklagte , die aus der Untersuchungs¬
haft vorgeführt wurden . Am meisten belastet war Th . Ber¬
ger , der zuletzt Vetriebszellenleiter im städtischen Fuhr¬
park in Bornheim war . Er hatte dort ein Büro und muß¬
te u . a . auch eine Unterstützungskasse verwalten , in die die
Angehörigen der Belegschaft jede Woche einen gewissen
Betrag einbezahlten und aus der Bedürftige Unterstützun¬
gen erhielten und bei Sterbefällen Zuwendungen gemacht
wurden . Am 21. Juni ds . Is . nun sollte um die Mittags¬
zeit in das Büro eingebrochen und etwa 400 RM gestohlen
worden sein . Aus einer Reihe von Indizien schloß man,
daß dieser Einbruch fingiert war und als Täter eben die¬
ser Vetriebszellenleiter und ein nun mitbeschuldigter Mann
in Frage kamen . Die Angeklagten leugneten anfangs.
Berger gab aber dann zu, Unterschlagungen in Höhe von
150 RM gemacht zu haben . Der dritte Angeklagte , der
ebenfalls in dem Büro beschäftigt war . gestand , aus Not
etwa 200 RM aus der Unterstützungskasse entnommen zu
haben . Das Gericht hielt die Möglichkeit für gegeben , daß
der Einbruch auch von anderer Seite begangen wurde und
sprach die beiden Beschuldigten hier mangels Beweises
frei . Berger wurde wegen Unterschlagung zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt . Der dritte Angeklagte , der aus Not
unterschlagen hatte , wurde amnestiert . Alle Angeklagten
aber , die der NSDAP angehörten , wurden sofort aus der
Partei ausgeschlossen.

** tzorchyausen . Unterlahnkreis . (Vom eigenen
Fuhrwerk zu Tode geschleift .) Der Landwirt
und Rollfuhrmann Heinrich Berres stürzte während der
Fahrt von seinem Fuhrwerk und blieb mit den Beinen so
unglücklich in der Schere hängen , daß der Kopf auf dem
Boden mitschleifte Trotzdem das Pferd kurz darauf ste¬
hen blieb , hatte Berres schwere Kopfverletzungen erlitten,
denen er einige Tage darauf im Krankenhaus erlag.

** Oberursel . (Das 2. Nationale Volkssport¬
schießen .) Das im vergangenen Jahr für die Wehr¬
sportverbände und die Schützenvereine des ganzen Gaues
in Oberursel ins Leben gerufene Nationale Volksfportschle-
ßen findet in diesem Jahr in den Tagen vom 15. bis 17.
September seine erste Wiederholung . Die eigentlichen

g steßsportlichen Veranstaltungen , die bereits am 1 . und 2.eptember begannen und am 8. und 9. September fort¬
gesetzt werden , umfassen ein Wehrsportschießen , an dem die
Wehrverbände des Gaues (SA . SS . Arbeitsdienst,

NSDFB ) teilnehmen , ferner ein Vereinsgruppenschießen
für die Schützenvereine des ganzen Gaugebietes . Wander¬
preise der Stadt Oberursel , Adolf Hitler -Erinnerungsmün¬
zen und verschiedene Ehrenpreise winken den Siegern.
U. a. hat auch der Landeshauptmann zwei wertvolle Eh¬
renpreise gestiftet . Die Hauptfesttage des 2. Nationalen
Volkssportschießens , das wieder eine außerordentlich starke
Beteiligung erfahren hat , sind der 15., 16. und 17. Sep¬
tember . Am Satnstag , den 15. September , wird das Fest
durch einen nationalen Wehrsportabend im großen Fest¬
zelt auf dem Festplatz neben der evangelischen Kirche ein¬
geleitet . Am Sonntag mittag findet ein großer Aufmarsch
statt . Die Siegerverkundung ist für 20 Uhr in der Fest¬
halle vorgesehen . Den Abschluß der Veranstaltungen bildet
am Montag , den 17. September , der große Jugendfestzug.

Darmstadl . (Hauptkörung en im Kreis Darm-
st a d t .) Das Kreisamt bringt zur Kenntnis , daß die dies¬
jährigen Hauptkörungen im Kreis Darmstadt an folgenden
Tagen stattfinden : Montag , den 10. September : Roßdorf,
Ober -Ramstadt , Traisa , Nieder -Ramstadt , Waschenbach,
Nieder -Beerbach , Eberstadt , Malchen . Freitag , den 14.
September : Messel , Arheilgen , Erzhausen , Wixhausen,
Gräfenhausen , Schneppenhausen , Braunshardt , Weiter¬
stadt . Samstag , den 15. September : Griesheim , Escholl¬
brücken, Eich, Hahn , Pfungstadt , Darmstadt 1 und 2.

Bensheim . (Ins Verderben gerannt .) Abends
ereignete sich in der Hindenburgstraße Kreuzung Promena¬
destraße ein schwerer Zusammenstoß . Ein junger Benshei-
mer Motorradfahrer fuhr mit seinem Freunde auf dem
Sozius vom Bahnhof kommend in östlicher Richtung . An¬
scheinend bemerkte er zu spät , daß im selben Moment ein
Personenwagen in südlicher Richtung die Hindenburgstraße
überquerte . Mit voller Wucht fuhr das Motorrad gegen
das rechte Rad des Wagens . Motorradfahrer und Sozius
stürzten so schwer, daß der eine mit einem Armbruch , der
andere mit einer schweren Gehirnerschütterung dem Bens-
heimer Hospital zugeführt werden mußten.

Grenzhausen . (Beginn der Hopfenernte im
Westerwald .) In diesen Tagen beginnt hier die Hop¬
fenernte . Der Stand des Hopfens verspricht eine gute Ern¬
te, die nach Menge und Güte einen befriedigenden Ertrag
geben wird . Der augenblickliche Marktpreis ist annehmbar.
Wie im Vorjahre , so wird man auch dieses Jahr wieder
Neuanpflanzungen vornehmen . Im allgemeinen bleibt je¬
doch die Hopfenbauanfläche in Grenzhausen gegen die Vor¬
kriegszeit noch erheblich zurück. Damals wurden allein in
Ärenzhausen 1000 bis 1200 Zentner Hopfen erzeugt.

Lich. (Arbeitsbeschaffungsprojekt des
Ueberlandwerkes Oberhessen .) Im Rahmen
der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der Reichsregicrung
plant das Ueberlandwerk Oberhessen , das sich im Besitz der
Provinz Oberhessen befindet , den Bau einer Höchstspan¬
nungsfreileitung von 20 000 Volt zwischen den Orten Leih¬
gestern bei Gießen und Lich. Das Projekt ist bereits beim
Hessischen Staatsministerium beantragt worden . Die Plä¬
ne liegen zurzeit beim Kreisamt Gießen auf.

Gießen . (Herrenloses Auto im Straßen¬
graben .) Auf der Landstraße nach Wetzlar wurde in der
Gemarkung Heuchelheim zwischen diesem Dorfe und Atz-
bach ein herrenloses Opelauto im Straßengraben aufge¬
funden . Es trägt das Erkennungszeichen IT 88 014 Die
behördlichen Ermittlungen nach dem Besitzer des Wagens
sind im Gange.

Aus den Aachbarlandern
□ Unterfchüpf bei Buchen. (Aus dem Fenster ge¬

stürzt .) Die 24jährige Tochter der Familie des Bahn-
fchaffners a . D . Christian Reuter ist auf ihrer Dienststelle ttt
Wiesbaden beim Fensterputzen aus dem 3. Stock auf die
Straße gestürzt und tot liegen geblieben.

( !) Forbach (Murgtal ). (Beim Faß ausbrühen
lebensgefährlich  verletzt .) Um ein Faß gründlich
auszubrühen . legten zwei Männer eine Schlauchleitung zu
dem Dampfkessel des Sägewerks Weiler und leiteten den
Dampf in das Faß . Das Faß füllte sich mit Dampf , wurde
unter Druck gesetzt und sprang unter großem Krach ausein¬
ander . Zischend ergoß sich der heiße Dampf auf die beiden
Männer . Der Sägewerksarbeiter Johann Weiler wurde durch
deii heißen Dampf lebensgefährlich verbrüht , sein Mithelfer
erlitt leichtere Verletzungen.

kirchliche kischrichten
Katholischer Gottesdienst

16. Sonntag nach Pfingsten , den 9. September ^
Eingang der hl . Messe : Erbarme dich meiner, 0 ''s

weil ich zu dir rufe den ganzen Tag ; denn du, H
gütig und milde und reich an Erbarmung gegen alle, "

anrufen . ^
Evangelium : Jesus heilt einen Wassersüchtigen aM ^

und predigt die Tugend der Bescheidenheit. ^
7 Uhr Frühmesse und Monatstommunion der Frauen

Müttervereins . 8.30 Uhr Kindergottesdienst und .
kommunion . 10 Uhr Hochamt . 2 Uhr Andacht 3“ A
der ließen Gottesmutter . Die Versammlung des J
Vereins ist am nächsten Sonntage.
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Werktags : 6.15 Uhr 1. hl . Messe. 7 Uhr Schulwege

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 9. September 1934 . (15. nach
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst.
Lv . Jugendsonntag , zu dem die gesamte Jugend 11■ frib
Gemeinde eingeladen wird.

ß
Ir " ''

Dienstag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchenchott-'

$Lein  h
L^ äeic

^ zu

Munclfunte
Reichssrnbcr Frankfurt.

Offene

fc ' ,

na |ttt n ; 0.4-u jeu , 3wwyiuuF« u , --- -- i!>sU»Nken
konzert ; 8.10 Wasserstandsmeldungen , Wetter ; td
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert ; 11.30 Prog^
anfage , Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; 11.45 g-
12 Mittagskonzert I ; . 13 Zeit , Nachrichten; 13-10,JA >- Un12  Mtttagswnzerr i ; ld jeu , yuuijiuujaci., i* rif
Nachrichten; 13.20 Mittagslonzert II ; 13.50  Zelt , N J $ "
tcn ; 14 Mittagskonzert Hl ; 14.30 Wirtschaftsbenchb ^Mtcn ; 14 Mittagskonzert III ; 14.30 WfrtschaftsberM, ^ ^ - ^
Zeit , Wirtschaftsmeldungen : 14.55 Gießener Wetv
16 Nachmittagskonzert : 18 Jugendstunde ; 18.45 M
Wirtschaftsmeldungen , Zeit ; 20 Zeit , Nach richten0 |ij j
Stunde der Nation ; 22.20 Zeit , Nachrichten;
mutzt wissen . . . ; 22.45 Lokale Nachrichten; 24 9-0°) , ^

Sonntag , 9. September : 6.15 Hafenkonzert ; 8.1b ^ er feir
Nachrichten, Wetter ; 8.25 Morgengymnastik ; 8.45 . ..M
blasen ; 9 Kath . Morgenfeier ; 9.45 Deutsches e-chMlehr
10.15 Chorgefang ; 10.45 Der Volksschriftsteller HeuMch^ Mes k
11 Hausmusik ; 11.30 Relchsparteitag 1934 m ^ stsch
Stimmungsbild vom Aufmarsch zum Appell in der ^ F Ase
Arena , anschließend Vorbeimarsch der SA . undww .vv., . . . rrjch der SA . uno “W,") j. öie
dem Führer am Adolf Hitler -Platz ; 17 Nachmittag ^ Ĵ anc
-- -- - - " ™ schtmarkt , heiterer Fun̂ ' das j18.15 Vom Derkhemer Worschtmarkt , yeirerer o **;g
18.40 Bauernkultur und Bauernrecht , Viergesprach ; JE i „<5i<
landsdentsche Sendung , anschließend Sport ; 19-3"
Parteitag 1934 in Nürnberg , Appell der SA . und !s,A, Eine

>vöx
.»Sii

e

Parteitag 1934 tn Nürnberg , Appen oer « a . uu-' . >„
der Luitpold -Arena ; 21 Konzert ; 22 Funkbericht D f.in TurinI bk** Jr HLeichtathlettk -Europameisterschasten in Turin ; vgu ' „gj,
Nachrichten; 22 .35 Lokale Nachrichten, Wetter , f) ad
Nachtmusik; 24 Von deutscher Seele . $  Ein,

Montag , 10. September : 15.15 Gedichtfolge : 2 '" j« Dan
ten Reich; 15.25 Drei Bücher zu Fragen der Zv6 jiZten Utei-lh; iv. 2v ^ rer » ua;er zu
Hausarbeit kann die beste Gymnastik sein, Plaudere
Die alten Germanen bei Tacitus; 17.45 Deutsche s
18 Reichsparteitag

Heft i/vt L̂-ULtLUs, t m. ck
_ _ _ _ 1934 in Nürnberg , Fortsetzung
des Parteikongresses ; 19 Heil Deutschland !; 191Z0
schau; 20.15 Alte Tanzmusik ; 21 Kammermusik ; 21 - '1 c
den Strömen , Hörfolge ; 23 Tanzmusik. Mehrer

Dienstag , 11. September : 10.45 Praktische Pp"
Küche und Haus ; 15.10 Für die Frau ; 15.? „A

uaf &t der Woche; 17.30 Die Marneschlacht, f l
17.45 Klassische Cellomusik; 18 Mit welchem Erfolgt • t . . . Ctt a 0 *4avi niirm Ctl iLt
die deutschen Betriebe . Querschnitt durch Jndusttt - Z
18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit ; 16.25 Italien ' !̂ '
Arbeiter der Faust ; 19 Abendmusik ; 19.45 Tag . j| ( ,(?i n
20 .10 Unterbaltunaskonrert.

Houpt *chri !tlciter und verantwortlich lür Politik und Lokales : ^
Stellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den flnzeigenteil : ** t IM ) l
bach jr.; Druck und Verlag: Heinrich Dreisbach, sämtlich in FlÜrs»1 yD -I \ . VIII . 34 . : 762

Der werten Kinwohnerschaft von Hochheini
u. Umgebung zur geil . Kenntnis , daß ich meine ^

Str €iwißtvirt &cf ) €Mfi r
jfk  wieder eröffnet habe . Zum Ausschank gelangt

naturreiner 1933er Hochheimer . Das Glas
^ zu 30 <5 Um geneigten Zuspruch bittet der

Straußwirt◄
4r

Mdiam £ auer I.
E I i s a b e t h e n s t r a ß e 12
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Danksagung

Widterer Kirchweih,
am9., 10. und 16. September 1934

Restaurant » Adtler  «
(Geschwister Allendorff)

TANZ
Tanz -Orchester „Metropolis “ Hochheim
mit Saxophon . la. Speisen , Natur . Weine

$cl )reibma $chincn -jFirbeiuii
werden exakt und sauber ausgeführt

FlOrstieim am main, KartbSuserstrafiee

Allen, die uns aus Anlab des Hinscheidens unseres
teueren Entschlafenen ihre Teilnahme bewiesen haben,
sowie für die ehrenvollen Nachrufe der Vertreter der
Freiw. Feuerwehr , der Soldaten-Kameradschaft, dem Ge¬
sangverein Harmonie -Germania und der Jahresklasse 1858
sagen wir tiefgefühlten Dank.

Ab h.e»
^ein frischer^ /
port hanil " . .

mTm «Vlb Ein
Schweine, sowie ew ^ Ûe
Transport frtschmel ^ ■)tü(
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Fortsetzung.)
4 von ailfett steht als Schlepper ist Dienst des Spielers,

M? en Sträflings , Alkohol - und Rauschgiftschmugglers Ry-
M - Er möchte die Verbindung lösen . Durch ein eigenartiges
^ °>iis lernt er den Generaldirektor Walter Ruhland und
. " Frau Ilse kennen . Während zwischen beiden eine tiefe

^ »üschaft entsteht , plant Rybinski einen Coup gegen Ruh-
i* • In einer Unterredung mit Axel von Alfen verlangt er

Mithilfe . Als Axel sich weigert , wird er niedergeschlagen.
jjjjj Olot4» ^ rT~L S ». — . CK««.. CifC« rtAI«onf»f.trt\ tftrnn

Zugcnd

l0<fj U.N> 1̂ gleichen Stunde erwartet ' Frau Ilse vergeblich ihren Freund
, k . ® [en. Auf dem Heimweg wird sie von Leuten Rybinskis

litiF(,3 rt und auf einer Insel versteckt gehalten , um von Ruh-
k «« hohes Lösegelü zu erpressen . Zusammen mit einem ersten
Abzeichen seiner Frau erhält er nach einigen Tagen die For-

chenchû -' für ihre Freilassung den Betrog von einer halben Million
' SU zahlen.

-Das lassen Sie nur getrost seine Sorge sein !" war die
. sene Entgegnung . „ Schließlich haben Sie Ihren Herrn

yW )I ja auch nicht geheiratet , um ihm finanzielle Rat-
N̂r"9e zu geben . Nach den Mitteilungen einer sehr zuver-

8 .15

;6 #> r
iÄ,S

^WetteE !>!,,̂ . Die Stimme Rybinskis hatte jetzt einen fast väterlich
L8.45 körenden Klana.
richten: werden uns doch keine Schwierigkeiten machen

S ^ letzten Endes doch nur auf Sie selbst zurückfallen wür-
24 Na -h^ ■

iT̂ ’ ^ kalten Augen.
3 -4b - Mr haben Zeit ? schloß er bedeutungsvoll . „Ja . so-

'ehr viel Zeit . Und wir kennen keine Hemmungen.
HeinrnyM ^ lez kommt zu dem , der warten kann, " sagt ein altes
in " ksischln
^ Cr  jfii 4! eJ e nmndte sich halb zur ^Seite . ^

und . Sie fühlte , daß sie am Rande ihrer Selbstbeherrschung
ĥ iangt war und diesem Mann am liebsten mit der Faust

■x Funlg Ä T yvynycye we,w )i gempugr, , ,
nach , - „Sie sollen den Brief bis morgen früh haben ! sagte
l 0 -3? i,? Nn mit tonloser Stimme . „ Und nun habe ich nur noch

■ UN" | E* eine Bitte , daß Sie mich so bald als möglich von Ihrer

^ 2̂2 20 Jß ^Uwart befreien !"
^gpoi f'rr,

Zcht, M
auderei ^ ^ >

Lrfolg
buItrifpK
alienifch .̂ '

3* 0# '

^ a,ll ' ‘, Ui  Vergangenheit abzugrenzen , daß er die trei-
Kraft dieser ganzen Geschehnisse war . die für sie IN

le ein fri!

chme lkeU

- 4/UUVIl , VlV um »; v | vv Vv . . « v„
"en , zumal in Ansehung des guten Zwecks , zum Herge-

geyfl' uns  ' n  genommenen Betrages zu be-
, - Und wenn ich mich weigere , den verlangten Brief zu
Meiden ? "
tiber meine liebe , gnädige Frau !"

®in unheimlich greller , drohender Glanz lag plötzlich

hes Sprichwort ."

. UHU Ult | C-m

°Qs  höhnische Gesicht geschlagen hätte . .

-Ihr Wunsch ist mir Befehl , meine Gnädigste !"
uackenklappen.
^ >ne tadellose Verbeugung.
Dann war sie wieder allein.

Das Wetter war gegen Mittag unvermutet umgeschlagen,
mg und „Seit  drei Uhr fiel ein strichförmiger Regen , der den
9Z0 fw feine Nebelschleier hüllte und von Ilse fast mit einem

k: 21 .4^ Uhl der Befreiung begrüßt wurde.
Das trübe Grau in Grau des Himmels paßte so recht

«flÄvll er  trostlosen Stimmung : sie hätte die strahlende Helle
50  K Morgens jetzt nicht mehr zu ertragen vermocht.

s>jSl « hatte in ihrer Tischschublade einen reichlichen VorratJlf & M' 1 _ -... _ _c _ e.ffAw» hamitlifott >iUtTs, r „ r ier vorgefunden , doch trotz allem bewußten Wil-
Sur Sammlung und seelischer Konzentration war sie

f : Zeit nicht imstande , sich zu dem von ihr verlangtenstef ..SU zwingen.rt' .v gwutöv ' t- .
|e .^ln physischer Ekel überkam sie immer wieder , wenn

'vres Besuchers vom Morgen gedachte , den sie bisher
iA 45%, s" amerikanischen Kriminalromanen und Detektivfrl-

. | [e., für möglich gehalten und nun als einen Menschen von
und Blut erlebt hatte.

Mi ? "solch einem Mann hatte sich Axel von Alsen
Ir, ^ mengetan und benutzte ihn als Boten und Mittler sei->-! t»...Aerb >-^-r,o ,̂« inhpüpn er tick selbst wobl mit einem letztenu u  t e ^ .Verbrechens, indessen er sich selbst wohl mit einem letzten
^ c?0» Schamgefühl int Hintergrund hielt,

jj chnmer deutlicher schienen sich ihr die Zusammenhänge

Jnselgefängnis geendet hatten
!rin heißes Schamgefühl beschlich sie bei dem Gedanken.IIP ' ;i._ _ Ottt Wnrt

jeUhn einen "herzlichen Gedanken , ein liebes Wortschwendet botleOweridet hatte.
wendel zugleich mit dieser Erkenntnis wuchs in ihrem
^ ! eine große Sehnsucht nach der reifen Männlichkeit
ft MW S!h\ ?[öftIofen Liebe Walters auf . der auch nicht einen Au-
« i bei lang zaudern würde , für ihre Freiheit selbst den

ckaus Rest seines Vermögens zu opfern.
Freiheit

th! Mf einmal kam es ihr voll zum Bewußtsein , daß es
^ !? er Welt nichts Wertvolleres gibt als die persönliche

Nheit.
fW '^ n jeder Mensch ." so hatte sie einst in einem oer-
>» p.̂ en Roman gelesen , „ sollte drei Tage seines Lebens
ijs-. 'dem Kerker verbringen , um zu wissen , was Freiheit

^Mitternacht war nicht mehr fern , als sie endlich tod
.̂ ihr Bett aufsuchte.

1 > >I0 £̂

Bis sie endlich in der höchsten , himmelnahen Einsamkeit
eines sturmgepeitschten Felsengrats angelangt und vor ihr
und hinter ihr nichts gewesen war als ein einziger , entsetz¬
licher Abgrund.

Und plötzlich gellte aus der Tiefe dieses Abgrundes der
Ruf einer menschlichen Stimme aus , in Angst und Todesnot,
daß sie verstört in ihrem Bett hochfuhr und zwischen Wachen
und Traum den Klang der Stimme noch immer rm Ohr zu
haben meinte . -

Da schlug es vom Turm der Villa dröhnend zwei Uhr.
und es dünkte der Lauschenden , als ob der Klöppel der Uhr
durch die Decke hindurchschlüge und sie mitten auf den Kopf
träfe

In diesem Augenblick zerriß ein furchtbarer Schrei das
nächtliche Schweigen.

Eilige Schritte sagten über den Galerieumgang der
Halle , eine Hand rüttelte wild an ihrer Zimmertür , für Se¬
kunden schien das ganze Haus lebendig zu fein.

Noch zweimal hallte der furchtbare Schrei lang und
durchdringend.

Dann war es wieder totenstill , nur der Regen rauschte
eintönig auf die Gebüsche des Vorgartens.

Wie lange Ilse reglos unter ihrer Decke versteckt ge¬
legen hatte , sie wußte es nicht.

Ein namenloses Entsetzen saß ihr im Nacken , um¬
krampfte ihr Herz , durchdrang ihr ganzes Wesen.

Mein Gott , das konnte doch nicht so weitergehen , es
mußte etwas Erlösendes geschehen , sie fühlte , daß sie noch
ihren Verstand verlor , wenn sie nicht bald aus der Hölle die¬
ses Hauies befreit wurde.

Fern im Park regten sich bereits die ersten Vogellaute,
und ein hellerer Schein rötete den östlichen Himmel , als die
Natur endlich ihr Recht geltend machte und sie in der drit¬
ten Morgenstunde willenlos und schwer wie ein Stein in
einen dumpfen , unruhigen Schlummer verfiel

XIII.

„Ist der Herr Justizrat zu sprechen?
Noch atemlos von dem stürmischen Lauf über den end-

lofen Treppenaufgang des vornehmen Kurfürftendamm-
Haufes stand Walter Ruhland im Seelisbergerfchen Büro.

Der Bürovorsteher , ein ältlicher Herr mit einem gräm¬
lichen , verpickelten Aktengeficht sah über seine große Horn¬
brille mißbilligend auf den späten Besucher , dann aber er¬
kannte er einen geschätzten Klienten und entwickelte sich mit
betonter Würde zu seiner beträchtlichen Länge.

„Ich werde Sie dem Herrn Justizrat anmelden !" sagte
. scer , doch schon hatte ihn Walter beiseite geschoben und selbst

die Polstertür zu Seelisbergers Allerheiligstem aufgerissen.
„Ilse hat geschrieben !" stieß er mit versagender Stnnme

hervor nnd warf einen Brief ans den über und über mit
Akten bedeckten Schreibtisch . „Vor einer Sttmde ist er in
meiner Zentrale von einem Jungen abgegeben morden . Da
Hab ich mich sofort ins Auto gesetzt und bin zu dir gekommen!

Der kleine Herr legte behutsam seine Zigarre beiseite
und schüttelte die Hand des Freundes.

„Also zuerst mal einen schönen guten Abend , mein
lieber Junge !" sagte er . ..Willst du einen Kognak oder
etwas zu rauchen ? Rein ? Na , dann können wir ja gleich
in die Verhandlung eintreten !"

Damit faltete er das dünne Briefblatt mit Ilses wohl-
bekannten Schriftzügen auseinander und las mit halblauter
Stimme:

schon nach dem Nirwana der ersten bleiernen Be-
°s' gkeit erwachte ihr überreiztes Hirn von neuem und

V *e durch einen Wirbel spukhafter Traumgesichte.
wildem Taumel rauschte der tolle Mummenschanz

phantastischen Maskenzuges an ihr vorbei . Feurige
Farben zischten über den gespenstischen Stemkaskaden
, ,? >esenhaften Treppe bis zur Sternennähe empor . .
ch ^ Nd dann war alles wie mit einem Zauberschlage w,e-
, Wchwunden , versunken.
stEiswüsten einer seltsamen Gebirgswelt breitetenE-lSwuften einer leirjamen weoirgswea

r̂ # tU^ f c her . in denen sie ohne Weg und Ziel planlos

„Lieber Walter!
Erst heute bin ich in der Lage . Dir ein paar Zeilen

zukommen zu lassen . Ich kann mir denken , wie Du Dich
um mich gesorgt hast . Aber ich habe nicht früher Erlaub¬
nis erhalten . Dir zu schreiben . Ich soll Dir mitteilen . daß
ich lebe und gesund bin . Man hält mich gefangen und
verlangt von Dir eine große Summe , wenn ich wieder
frei werden soll . Wo ich bin . darf ich Dir nicht schreiben,
ich weiß es auch selbst nicht . Ich habe Schreckliches in
diesen Tagen durchgemacht , wenn ich auch bis jetzt gut
behandelt worden bin . Hilf mir . Walter , rette mich . Ich
will es Dir danken , solange ich lebe.

Mit tausend Grüßen und einem lieben Kuß
Deine tiefunglückliche Ilse ."

Ilses auch sonst geht . Aber ich weih doch jetzt durch diese«
Brief , daß ich sie nicht verloren h«üte . Und das gibt mir
Mut und Kraft , sie mir wiederzuerringen . Alles Weitere ist ja!
schließlich doch nur eine Geldfrage !"

„Was verlangt man denn von dir ? " fragte der Äufttz-
rat sachlich.

„Nicht mehr und nicht weniger als eine halbe Million
Mark !"

Mit einem belustigten Lächeln legte Seelisberger den
Kopf zurück.

„Die Leute sind entweder bodenlose Anfänger , oder sie
kennen deine letzte Steuererklärung nicht . Eine halbe Mil¬
lion Mark , das ist wirklich allerhand . Na , die Hauptsache
bleibt schließlich , daß man dir das Seil zugeworfen hat.
Und wie ich dich kenne , wirst du es so leicht nicht wieder
loslassen . Darf ich übrigens auch das Begleitschreiben der
Erpressergesellschast einmal einsehen ? "

„Hier ist der Brief . Nimm ihn bitte in deine Verwah¬
rung . Es kostet mich jedesmal eine Ueberwindung , ihn an-

3 * Der Anwalt setzte seinen Kneifer fester und überflog mst
einem raschen Blick die wenigen Schrerbmaschinenzeilen auf
dem unauffällig glattweißen Papier.

„Hierdurch teilen wir Ihnen ergebenst mit , daß mir
bereit sind , Ihre Frau Gemahlin gegen Zahlung einer
halben Million Mark wieder freizulassen . Wir geben
Ihnen eine Woche Bedenkzeit , dann wird der Betrag ent¬
weder durch einen Mittelsmann bei Ihnen abgeholt oder
ein anderer Weg von uns beschritten werden . Polizei¬
liche Maßnahmen würden die Angelegenheit nur zum
Schaden der Gefangenen komplizieren . In der Hoffnung,
daß Die den Ernst der Situation voll würdigen werden,
verbleiben wir hochachtungsvoll

X.  P postlagernd Postamt 72."
„Ein Brief wie aus einem Kino von 1900, " sagte See-

llsberger kopfschüttelnd . „Von einer halben Million Mark
kann natürlich nicht die Rede sein . Hunderttausend Mark
sind schließlich auch Geld . Hast du übrigens Herrn Valenttni
von dieser neuesten Wendung schon verständigt ? "

Walter nickte.
„Selbstverständlich ! Ich habe sofort bei ihm angerusen.

und er hat mir zugesagt , daß er mich sobald als möglich
bei dir treffen wolle !"

Er hatte kaum ausgesprochen , als sich die Tür zum
Wartezimmer öffnete und der Detekttvdirektor elntrat.

Er begrüßte die Herren in seiner ruhigen , verhaltenen
Art und ließ sich von Walter dann die beiden Briefe geben,
die er lange sorgfältig studierte

„Die Sache bekommt jetzt also langsam ein Gesicht ."
sagte er . „ Es handelt sich, juristisch ausgedrückt , um Men-

ienraub und Erpressung . Ein Verbrechen , für das in
la

„Deine tiefunglückliche Ilse, " wiederholte Seelisberger
nachdenklich . „Das klingt allerdings nicht nach einem Lie¬
besabenteuer , so wie die Sache ursprünglich aussahl"

Walter nickte.
„Da hast du recht ! Und diese Erkenntnis ist für mich das

einzig Tröstliche , so nahe mir das augenblickliche Schicksal

merika neuerdings der elektrische Sttihl verlangt wird.
Wir werden uns , um nichts zu unterlassen , mtt der Bande
natürlich sogleich in Verbindung setzen . Vorher möchte ich
aber die Aufmerksamkeit der Herren noch für einige Feststel¬
lungen in Anspruch nehmen , die mir in letzter Zeit geglückt
und für die wettere Aufhellung des Sachverhalts vielleicht
von Wert sind ! Im Verlauf meiner Nachforschungen nach
Herrn von Alsen, " fuhr er dann nach einer kleinen Kunst¬
pause , sein Notizbuch ziehend , fort , „ habe ich nämlich das
Hausmädchen seiner Pension noch einmal eingehend ver ->
nommen und dabei erfahren , daß er die Absicht gehabt hat,
seine Koffer zunächst auf dem Bahnhof Zoologischer Garten
einzulagern , bis er sich über seine weiteren Reisepläne
schlüssig geworden sein würde . Das brachte mich nun auf
den Gedanken , doch einmal festzustellen , was inzwischen aus
seinem Gepäck geworden sei . Ich nehme also das Mädchen
zum Bahnhof mit , und es dauerte gar nicht lange , da hatte
die Kleine die Alfenschen Koffer in der Gepäckaufbewahrung
herausgefunden . Sie standen noch friedlich so da , wie sie
aufgegeben morden waren . Selbst der Toilettenkofser war
noch nicht abgeholt . Nach meiner Ansicht ein zwingender
Beweis , daß Alfen überhaupt iroch nicht weitergereist ist
sondern sich wahrfcheinlich noch in oder um Berlin herum
verborgen hält . Das ließ mir natürlich keine Ruhe , und ich
überlegte hin und her . wo Alfen vielleicht am ehesten zu
suchen sein könnte . Rein instinktiv kam ich auf die Villa
Rybinski , ob Alsen trotz der gegenteiligen Versicherung des
Herrn Doktor Lukas nicht doch vielleicht dorthin wieder
Verbindungen angeknüpft haben könnte , und schickte daher
einen meiner Agenten gestern morgen schon ganz früh zur
Beobachtung des verdächtigen Hauses nach Dahlem hinaus.
Mein Mann hatte kaum feinen Posten in der Verkleidung
eines Zeitungshändlers bezogen , als ein ^ eleganter Herr,
nach der Beschreibung unzweifelhaft Rybinski selbst , durch
den Garten kam und in einem großen offenen Sechssitzer
fortfuhr . Leider war in der einsamen Billengegend ein
Auto zur Verfolgung nicht sofort zur Hand Dagegen hat
sich mein Beamter die Nummer des Rybinskrschen ^ Wagens
gemerkt . Es ist die Nummer von Alfens Bugatti ."

„Daran kann ich eigentlich nichts besonders Auffälliges
finden ." wandte Walter ein . „ Doktor Lukas hat uns doch
selbst gesagt , daß Alsen feinen Wagen dem Klub wieder zur
Verfügung gestellt habe !"

Herr Valentin ! machte eine zustimmende Bewegung.
„Das hat Doktor Lukas allerdings behauptet , entspricht

aber nicht den Tatsachen . Bitte , hören Sie weiter . Ich habe
nämlich schon früher nach dem Alfenschen Auto recherchiert
und mir für eine eventuelle Fahndungsanzeige eine genaue
Beschreibung seines Wagens und dessen Nummer geben
lassen . Damals war das Auto noch nicht zurückgebracht wor¬
den , und als ich heute in der Garage wegen einer Unklarheit
in der Beschreibung noch einmal anrief , erfuhr ich zu mei¬
nem Erstaunen , daß die Rücklieferung auch bis jetzt noch
nicht erfolgt sei.

(Fortsetzung folgt .)



Oben: Deutsche AavaNeriepatrouille wahrend des
morsches aus Paris im Gefecht. Links: General ?

der Gegenspieler Nlollkes.

Das Mira an srr Marne
Seit Ende August werfen deutsche Flieger , leichte Vor¬

boten des Herannahenden , Bomben auf die Stadt . Die Be¬
völkerung, aus wirren Träumen von Sieg und Lorbeer
grausam erwachend, vernimmt den rollenden Donner der
deutschen Geschütze, die in der Marneniederung bei Meaux
stehen. Deutsche Patrouillen streifen bis an den Rand der
Vorstädte und der Sperrforts . Weit südöstlich Paris
mühen sich die zweimal geschlagenen Briten , den Deutschen
zum drittenmal Halt zu gebieten.

Die französische Regierung tritt zu einer Sitzung zu¬
sammen. Präsident Poincare führt den Vorsitz. Es ist
genau wie 1870. die Parallelität der Ereignisie wirkt er¬
schütternd. Zum zweitenmal schlägt die Stunde . Der Be¬
schluß ist rasch gefaßt.

Am Abend des 2. September siedelt die Regierung mit
dem Präsidenten nach Bordeaux über.

Roch weiß die Stadt , die im Fieber einer schrecklichen
Entscheidung liegt, nichts davon.

Wris verloren?
Wie den Deutschen im Osten in der Stunde höchster

Gefahr zwei Männer erwachsen, die das Schicksal wenden,
so schenkt der Himmel auch Frankreich zwei Führer , die in
der bittersten Stunde ihres Landes inmitten geschlagen zu¬
rückflutender Armeen nur einen Gedanken haben — wie
bringen wir die Göttin des Sieges auf Frankreichs Seite.
Das sind der Generalissimus Ioffre und der Gouverneur
von Paris General Galliöni.

Gallisni ist es. der als erster die Möglichkeit der Schick¬
salswende erkennt. Mit grimmiger Genugtuung sieht er.
daß die Deutschen östlich an Paris vorbeistreben. Man muß
sie, die den Grundsatz ihrer Strategie im Westen, die Um¬
fassung des freien feindlichen Flügels , verlassen, mit ihrer
eigenen Strategie schlagen. Welch ein Zukunftsbild am
Himmel Frankreichs!

Marschall Ioffre erfaßt diesen Gedanken sofort. Es
ist sein historisches Verdienst, daß er ihn mit eiserner Kon¬
sequenz in die Tat umsetzte. Er rettete Frankreich dadurch.
„Retour offensif" wird der neue strategische Grundsatz des
Ioffreschen Stabes , der Angriff aus dem Rückzug.

Schon Ende August ist die 6. Armee neu gebildet wor¬
den. Kommandant ist General Maunoury , einer der fähig¬
sten hohen Offiziere des Heeres. Gleichwohl hat er sich
in der Gegend der Somme von Kluck schlagen und auf
Amiens zurücktreiben lassen müssen. Jetzt wird Maunoury
General Galliöni unterstellt , der die Armee in aller Eile
hart östlich und nordöstlich von Paris in der offenen Flanke
des Generals Kluck aufbaut . Alles kommt darauf an , die
Umgruppierung dieser Armee den Deutschen zu verbergen.
Neue Truppen kommen von der 1. und der 2. französischen
Armee aus dem Elsaß und vor Lothringen.

Dies alles wird während des Rückzuges geregelt.
Am 4. September teilt Ioffre den Armeeführern feine

Angriffsabsichten zwischen Paris und Verdun mit. In der
Nacht zum 6. September erläßt er in seinem Hauptquartier
in Bar sur Aube, dicht hinter der Front seiner schwer rin¬
genden Armee, den für die Truppen bestimmten Befehl.

Die Truppen des deutschen Nordflügels bis herab zum
rechten Flügel der 5. Armee kennen seit drei Wochen nichts
als Fechten und Marschieren. Marschieren und Fechten.

Unbarmherzig brennt die Sonne auf sie herab . An den
Straßenrändern bleiben Marschkranke liegen. Mit hoch¬
roten and feuchttriefendcn Gesichtern . Taschentücher über dein
Kops, hocken sie da.

Es gibt schon lange kein Brot mehr. Die Bäckereikolon¬
nen können nicht Nachkommen. Alle Straßen sind von Ar¬
tillerie und Gefechtsbagagen angefüllt . Granaten find wich¬
tiger als Brot . Das fette Fleisch , das die Feldküchen liefern,
wird zum Ekel. Man kann es kaum noch hinunterwürgen.

Zweihundert Patronen schleppt jeder Mann . Sie ziehen
wie Blei zu Boden . Wenn ein Teil verschossen ist, sorgt die
Gefechtsbagage für Ersatz. Patronen sind noch genug da.

Schnurgerade sind die Straßen , von riesigen Pappeln
gesäumt. Das zieht sich stumm von Hügel zu Hügel durch
Sonnenglut und Hitze. Dorf reiht sich an Dorf. Und dann
Ebene , nichts als Ebene. Es gibt kein Ende. Cs gibt keinen
Ruhetag . Es gibt keine Feldpost. Die Socken find längst
zerrissen. Aus Taschentüchern. Hemdfetzen und Leinenstücken
macht man sich Fußlappen . Die Stiefel sind durch Dürre
und Staub hart geworden. Sie schmerzen und reiben die
Gelenke wund. Man kommt nicht mehr aus den ver¬
schweißten Kleidern. Ob dieses Marschieren >emals auf¬
hören wird ? Seit die Grenzschlachten geschlagen, bekommt
man den Feind kaum noch zu sehen. Visier 1100, 1000,
manchmal auch bis aus 400 Meter herunter . HinlegenI
Sprung auf — marsch, marsch! Man weiß gar nicht, wo¬
her dies singende Zirpen kreuz und quer kommt. Man muß
eine komplizierte Berechnung aufmachen. wo der Feind zu
suchen ist

Die französische Artillerie ist vorzüglich. Wie Lämmer¬
herden weiden die paffenden Wölkchen ihrer Schrappnelle
über Wiesen und Feldern . Man liegt da und zieht den Kops
ein. Bleiregen gießt zur Erde.

Immer häufiger springen graue Rauchfähnchen. Sie
haben einen schrillen, unangenehmen reißenden Klang. Die
Verwundungen , die sie anrichten, sind scheußlich. Immer
mehr beginnt die Granate das Schrapnell zu verdrängen.

Felder und Wälder sind besät mit Feldflaschen, Brot¬
beuteln . Tornistern und Kochgeschirren. Alles haben sie
liegen lasten. Warum sie nur so Hals über Kopf fliehen?
Es ist wie ein Wettrennen nach Frankreich hinein.

An den Dorfrändern , am Walde, auf den Hügeln, tn
den Straßengräben hocken sie. Die Kugeln zirpen, die Ma¬

schinengewehre tacken. Der Vortrupp entwickelt sich zum
Gefecht. Der Haupttrupp und das Gros treten hinter ein
paar Häuser oder in ein Waldstück und setzen die Gewehre
zusammen. Sie hocken auf ihren Tornistern , den Kopf in
die Hände gestützt. Die Fliegen summen. Dann kommt der
Befehl. Der Haupttrupp schwärmt in den Vortrupp ein.

Nachher sind sie auf einmal fort . Man merkt es daran,
daß die Kugeln nicht mehr zirpen. Man kann am Horizont
hier und da rotblaue Trupps verschwinden sehen. Ihre Ar¬
tillerie funkt über die Zurückgehenden hinweg auf die Straße,
wo der Haupttrupp sich sammelt.

Und dann wieder marschieren. Wenn es dunkel gewor¬
den, gibt es irgendwo Biwak oder Ortsunterkunft in einer
Scheune. Es gibt wieder kein Brot heute. Die Feldküche
verteilt fettes Wellfleisch in einer dünnen Suppe . Morgen
früh sechs Uhr antreten auf dem Marktplatz.

Und doch spricht diese Truppe von nichts anderem als
Vormarsch und Sieg . Die raschen Entscheidungen, die bisher
überall erkämpft wurden , haben ein Gefühl unbedingter
Ueberlegenheit geschaffen. Fiebernd strebt alles der letzten
großen Entscheidung zu. mit der nun täglich gerechnet wird.

Der EAlWenvlan gescheitert
Am 4. September , während Ioffre in Bar sur Aube

seinen Angriffsbefehl entwirft , muß Moltke in Luxemburg
erkennen, daß der Grundgedanke der Westschlacht, die nörd¬
liche Umfassung, gescheitert ist. Unbezwungen steht Paris.
Die deutschen Kräfte reichen nicht im entferntesten aus . die
Festung in die Umfassung einzubeziehen. Zwei Korps find
vor Antwerpen gefesselt, ein
Korps vor Maubeüge . Weitere
zwei Korps find nach dem Fall
von Namur nach dem Osten ab¬
gegeben worden . Man hat die 6.
und die 7. Armee im Süden zu
stark gemacht. Man hat diesen
Armeen obendrein die letzten
Heeresreserven gegeben und sie in
Aufgaben verwickelt, die mit dem
Grundgedanken des Feldzuges
nicht in Einklang stehen.

Alles in allem — man hat
keine einzige strategische Reserve,
um sie im Norden entscheidend in
die Wagschale zu werfen. Die 1.
Armee bleibt auf sich selbst ange¬
wiesen. An Paris vorüberzuge¬
hen. ohne es zu bezwingen,
oder es einzuschließen, wäre
Wahnsinn.

„Macht mir den rechten Flügel
stark", sprach Schlieffen. Es ist
zu spät. Allzu rasch entwickelt
sich bei Paris der Höhepunkt und
die Wende des Dramas.

Eineneu Absichten und Maßnahmen zu unterrichten,
Meldung, die er am ö. September spät abends absende«

Er treib^5. ft
langt erst 24 Stunden später nach Luxemburg.

Noch glaubt Kluck sich mitten im Siege
Engländer weiter südwärts , um in die Flanke der 5- ^
zöfifchen Armee zu gelangen, die zwischen Montmira«,^
Joches vor der Armee Bülow über den Petit Morin " ,
Dahin hat er seinen Blick und seine ganze Kraft
Westwärts gegen Paris hat er ein einziges Korps
das 4. Reservekorps unter dem General von GronaU
vallerie ist ihm beigegeben.

General von Gronau plänkelt am 5. September n°{ j
Meaux mit französischen Sicherungen , die er als Te>>Z
Pariser Besatzung ansieht. Wenige Stunden später e

:0

die Stärke der Franzosen seine Verwunderung. gp>
12 Uhr entschließt er sich zu einem kräftigen Borstoßyß
den Feind besser kennenzulernen. Das ist ein großer .
wackerer Entschluß. '£a

Bis zum Abend ist das 4. Reservekorps in
Kämpfe verwickelt. ,

Bei Anbruch der Nacht gibt es kein Zweifeln nwU
man hat eine ganze, festgefügte, angriffsbereite franZL
Armee vor sich. Ioffres Plan ist um eine Nacht V*
enthüllt.

Meldungen fliegen zu Kluck, dessen linker Flügel
wieder mit der 5. französischen Armee ins Gefecht 9cf.° ,
ist. Wenn er nicht sofort den Blick von Petit Morl«
Norden richtet, droht eine Katastrophe. JL  j) etl

In dieser Nacht wird im Hauptquartier der 1. -y;jo on
kein Auge geschlossen. Ruhig und kühl wägend fassen^ M( en
und sein Generalstabschef von Kühl ihre Entschlüsse- -̂ »nstc
mal entschlossen, geht es mit blitzartiger Schnelle a
Ausführung.

Sie verhängnisvolle Üiitfe
Der 6. September beginnt an der ganzen Front ' I;

Verdun mit Kauonengebrüll . Des Dramas voricW. ,,^
hebt an . Es ist der Tag der Ioffreschen General -Oli «i

Das 4. Reservekorps des Generals Gronau (P11̂
Stoß am mächtigsten. Maunoury tritt mit seiner
nach Osten an , um in den Rücken der deutschen 0
gelangen. Ioffre und Galliens sehen ans ihn, der lŷ jt
zeug ist, um die Schlacht zu wenden und Franksu,u,u cm:i cnrv„, .̂ . .r hnfi V*wretten. Mit drei Korps' drückt Maunoury auf das‘ F
Korps . Aber die tapferen Magdeburger weichen r»M
einzigen Schritt zurück.

Am Mittag naht endlich die erste Hilfe. B'
Kluck hat das 2. Armeekorps über Nacht aus

im Süden herausgelöst . In Gewaltmärschen eilen i)‘r
mern herbei und werfen sich neben die Magdeburg ,

Aber Maunoury ist noch nicht außer Atem. - r,
. . ■■ i.Visionen verlängern seinen Angriff nach Norden

auch das 4. Armeekorps von den Engländern lösen «
Norden hinaufbringen . Es trifft am Morgen des
tember dort ein. Bis zum Abend des 6. September ^ p_.
Kluck die Lage im Norden so kritisch, daß er sogar - ^
gruppierung des 3. und 9. Korps auf die Nordfro«^

Zwischen dem Stabsquartier der Armee Kluck und der
Obersten Heeresleitung in Luxemburg besteht fast überhaupt
keine Verbindung mehr. Moltke kann Kluck nicht genügend
klarmachen, wie er sich die neue Operation denkt. Sein Funk¬
spruch, der die 1. und 2. Armee östlich Paris , mit dem Gesicht
gegen die gefährliche Hauptstadt gerichtet, anhalten soll, trifft
am 5. September vormittags ein, als Kluck schon dabei ist.
seine Korps südwärts gegen die Seine angreifen zu lasten.
Kluck seinerseits gelingt es nicht, Moltke über seine eige-

Maunoury einleitet. Einstweilen sind die beiden
Korps noch südlich der Marne neben der 2. Armee
Kämpfe verwickelt. ^ r

Die unmittelbare Folge dieser Verschiebungen ( (
daß die 2. Armee Bülow ihre rechte Flanke, vosi
drängenden 5. französischenArmee bedroht,
während ihre linke Flanke sich nach wie vor im f°r Tl
den Angriff befindet. In gleichem Maße , wie Kluck
seiner Armee nach dem anderen auf den Nordflug
muß Bülow seine rechte Flanke weiter einbiegen y
während des 7. September entsteht eine Lücke <9 g W,/den Armeen . Sie verbreitert sich im Laufe des »
reicht am 9. die verhängnisvolle Breite von vierM^
tern . Beide Armeen , ursprünglich südlich gerichu'
jetzt ihre Front nach Südwesten aeboaen.
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